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St. Petersburg, vom 4. Auguſt. — Das Jour- 
nal de St. Petersburg enthält Folgendes: „Bei Ges 
legenheit der Abreiſe des General Adjutanten Grafen 
Orlow, außerordentlichen Botſchafters Sr. Kaiſerl. Ma⸗ 
jefrät bei der Ottomanniſchen Pforte, und der Nuͤckkehr 
der dieſer Macht zu Huͤlſe geſchickten Ruſſiſchen Land⸗ 
und Seetruppen, hat der Seraskier Hosrew, Paſcha 
Grafen Orlow aufgetragen, Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer, folgenden aus Eski⸗Sarai vom 29. Juni 1833 


datirten Brief zu Fuͤßen zu legen, den wir hiermit be; 


kannt zu machen, authoriſirt find: „Sire, Ewr. Kaiſerl. 
Majeftät Truppen haben den Bosporus verlaſſen. Nur 
der Chef derſelben, der edle Repraͤſentant jener Erlauch⸗ 
ten Freundſchaft, die dem Muſelmanniſchen Throne ſo 
großmuthige Huͤlfe geleiſtet hat, iſt dieſen Augendlick 
noch bei uns. Weder unsere Dankbarkeit und Anhaͤng⸗ 
lichkeit, noch unfere herzlichſten Wünſche, vermögen ihn 


N langer zuruͤckzubehalten; ſeine Pflichten rufen ihn zu 


Majeſtät zuruͤck. Bei feiner Abreiſe fühle 
ich Kriegsminiſter Sr. Hoheit, genoͤthigt, 
1257 Kaiſerl. Maj. von den beſondern Empfindungen 
Vechenſchaſt zu geben, welche die Auweſenheit der tapfern 
Ihren Befehl hierher geſchickt wur⸗ 
den, in mit erregt haben. Die Landung diefer Truppen 
bei ihrer Ankunft, ſo wie die in dieſen Tagen binnen 
wenigen Stunden vollbrächte Einſchiffung derſelben, ha⸗ 
ben uns ein Beiſpiel der Ordnung, Pünktlichkeit und 

ischplin gegeben, deren einzelne Details ein bewun⸗ 
dernswürdiges vollkommenes Ganze bilden. Die außer 
ordentliche Disciplin und muſterhafte Führung, welche 
weder von den Offizieren noch von den Soldaten, wäh, 
rend ihres hieſigen Aufenthaltes, nur einen Augenblick 
verletzt wurden, haben ihnen das einſtimmige Lob der 
Bewohner der Hauptſtadt erworben und machen den 
Oberanfuͤhrern, die ohne Anwendung von Strenge ihrer 
Autorität Achtung zu erwerben wiſſen, die größte Eyre. 


Ewr. Kaiſerl. 
ich mich, als 


Legionen „ die auf 


No. 192. Sonnabend den 17. Au guſt 1833. 


dingten Gehorſam, 


—— — — 
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Der Soldat hat ſich eben ſo ſehr durch feinen unbe⸗ 
durch Eifer in Erfuͤllung ſeiner 
Pflichten und durch eine ummandelbare Disciplim ang: 
gezeichnet, wie die Vorgeſetzten durch ihre Kunſt das 
Kommando zu führen und durch ihre vollkommene Kennt, 
niß der hoͤhern militairiſchen Wiſſenſchaft. Dieſes, Sire, 
iſt der Eindruck, den die Truppen Ewr. Kaiſerl. Mai. 
auf mich gemacht haben. Allein wie groß auch die 
Vollkommenheit dieſer merkwuͤrdigen Organiſation ſey, 
fo erreicht fie immer noch nicht den ganzen Umfang 
unſerer Anerkennung; dieſe wird nech weit mehr durch 


die Großthat gefeſſelt, die den hoͤchſten Grad der oͤffent⸗ 


lichen Achtung verdient; ich meine die Erſtaunen er⸗ 
regende Uneigennuͤtzigkeit, welche die von Ewr. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt angeordnete Expedition charakteriſtt. Die Ge⸗ 
ſchichte wird fie verkuͤnden als eine der edelſten Thaten, 
welche die Regierung eines großen Monarchen zieren 
koͤnnen; die Dankbarkeit des Gebieters der Ottomanen 
und ſeiner Nation, und die Anerkennung von ganz 
Europa, zollen ſchon jetzt Ewr. Kaiſerl. Majeſtaͤt den 
erſten Lohn, den eine große Seele nur zu wuͤnſchen ver⸗ 
mag. Mögen Ew. Kaiſerl. Maojeftät den, vom Grafen 
Orloff, in unſerm Namen uͤberbrachten Worten ein ge 
neigtes Gehoͤr ſchenken; beſſer als ich es vermag, wird 
er die Gefuͤhle ausdrücken, welche die biedere Freund- 
ſchaft, der Edelmuth und der Ruhm Ewr. Kaiſerl. 
Maſeſtaͤt uns einfisgen. Die Verſicherungen der Dank; 
barkeit und aufrichtigen Bewunderung koͤnnen keinen 
würdigeren Wortfuͤhrer finden, als dieſen ausgezeichne⸗ 
ten und treuergebenen Diener ſeines Monarchen. Ge⸗— 
nehmigen Sie, Sire, die Ausdruͤcke der Empfindungen, 
die ich die Ehre habe, Ewr. Kaiſerl. Maj. zu Sägen 

zu legen und zu gleicher Zeit den Tribut meiner tieſſten 
Hochachtung und der aufrichtigen Bewunderung, mit 
welcher ich verharre, Sire, Ewr. Kaiſerl. Maß, aller⸗ 
unterthaͤnigſter und gehorſamſter Diener 

Der Seraskier Pad,‘ 


Bi „ n St 


Oe ſt e r r e i c. 

Wien, vom 6. Auguſt. — Das Dampfboot die 
Donau, welches am 21. Juli von hier die erſte Reiſe 
auf der Donau antrat, legte die Fahrt von Wien nach 
Preßburg in zwei Stunden 55 Minuten, von Preß⸗ 
burg nach Peſth in 12 Stunden 43 Minuten, von 
Peſth nach Semlin in 33 Stunden 37 Minuten glück 
lich zuruͤck. — Am 29. Juli trat es die fernere Farth 
nach Neu-Moldava an und wird am 1. Auguſt in 
Semlin zuruͤckerwartet, wo es die volle bereitliegende 


Ladung einnimmt, um nach Preßburg zurückzukehren. — 


Am 15. Auguſt wird das Schiff von Preßburg aus 
feine zweite Reiſe nach Peſth unternehmen. 

Aus Tyrol, Ende Juli. — In unſerer Naͤhe wim⸗ 
melt es von Militair, welches, nebſt einer großen Menge 
von Arbeitern, der Gegend ein Leben giebt, wie es noch 
felten hier geſehen wurde Die Anlage von Feſtungs, 
werken bei Unterau ſind hievon die Urſache. Sicher 
giebt es aber auch wenige Punkte, welche ſich ſo zur 
Befeſtigung eignen. Die enge Thalſchlucht, von der 
Euſack durchſtroͤnt, ſperrt, wenn ſie noch Eünjtlich bes 
feſtigt wird, den Eingang nach Deutſch Tyrol, und es 
läßt ſich hier ein feindliches Heer durch geringe Be⸗ 
ſatzung lange Zeit abhalten. Vorlaͤufig ſind zwiſchen 


Mühlbach und Unterau Baracken als Kaſernen zur Uu⸗ 


terbringung für 1500 Mann Militatr exrichtet, es wird 
jedoch daran ſchon weiter gearbeitet, um. fie, ſoweit zu 
vergroͤßern, daß fie 4000 Mann aufnehmen koͤnnen. 
Während man in Tyrol und Kärnthen ein ſtetes Treis 
ben von Militair-Avtheilungen und vielem Fuhrwerk 
bemerkt, iſt dies in Steiermark zwar geringer, jedoch 
trifft man auch dort noch Kolonnen, die von Croatien 
heraufziehen. Die ganze Oeſterreichiſche Monarchie ſcheint 
in einem friſchen Leben begriffen zu ſeyn, auch ſcheint 
es, als ſey der milatairiſche Geiſt daſelbſt mehr als je rege. 
c N (Frankf. J.) ö 


5 Deut ſchlan d. 

Münden, vom 7. Auguſt. — Betrübend find die 
Nachrichten von dem Schaden, den das Hochwaſſer der 
Iſar in dem Gebirgslande, noch trauriger aber die 
Berichte der Nee den Verwuͤſtungen, die es 
in den Ebenen des” Unkerlandes anrichtete. Man giebt 
den Schaden für die Gemeinden München und Au 
allein auf 100,000 Fl., jenen des Jlars und Unter 
Donaukreiſes aber zuſammen auf eine Million an. Ein 
hieſiger Oeconom büßte allein durch dieſe Ueberſchwem— 
mung Feldfrüchte von 6000 Fl. an Werth ein. — In 
den Tyroler Alpen iſt viel Schnee gefallen. — Es wer⸗ 
den neue Anſtalten getroffen, um das Octoberfeſt glaͤn⸗ 
zender als je zu begehen. — Die Beſtimmung, daß 
diesmal bei dem erſten Rennen auch ausländiſche Pferde 
laufen dürfen, hat indeſſen die Beſitzer von inlaͤndiſchen 
Rennern unangenehm beruͤhet. Man meint, der Zweck 
jener Erlaubniß (dir Zahl der Rennpferde zu vermehren) 


u 


würde geradezu verfehlt werden; denn viele Inländer, 
deren Renner mit den Engliſchen nicht concurriren koͤnn⸗ 
ten, wuͤrden mit ihren Pferden nicht auf der Bahn 
erſcheinen. 0 
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Dresden, vom 9. Auguſt. — In der geſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer begründete der Abgeordnete 
Eiſenſtuck feinen Antrag, daß die zweite Kammer, im 
Einverſtandniß mit der erſten, die Staats⸗Regierung um 


Mittheilung des Ergebniſſes der von letzterer früher zw 


geſicherten Revision der Offizters Patente erſuche. In 
der von demſelben eingereichten Eingabe war zuerſt dar“ 
auf aufmerkſam gemacht, wie in einer früheren ſtaͤndi - 
ſchen Schrift zu $. 131 des Entwurfs der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde der Wunſch ausge'prochen ſey, Laß die Anſtel⸗ 
lungs- Patente der Offiziere in einer andern und, für 
einen conſtitutionellen Staat mehr geeigneten Form als 
bisher, mindeſtens unter Erwaͤhnung nicht bloß der dem 
Könige, ſondern auch der dem Vaterlande ſchuldigen 
Treue und Dienſte ausgefertigt werden mochten. Zu 
dieſem Wunſche habe man ſich durch die Anſicht bisher 


ertheilter Offiziers Patente veranlaßt gefunden, in denen 


man uͤber die dem Vaterlande ſchuldige Treue und 
Dienſte keine Erwähnung wahrgenommen. In dem 
hierauf erfolgten Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Deerete 
habe dieſer Wunſch auch die e.theilte Zuſicherung, „daß 
man die bisherige Faſſung der Offiziers Patente einer 
Reviſion wolle unterwerfen laſſen, obwohl bei derſelben 
fortwährend das Prinzip feſtzuhalten ſeyn werde, daß 
im Militairſtande, als dem Organe der executiven Ges 
walt, die Befolgung erhaltener Befehle nicht von der 
individuellen Beurtheilung deſſen abhängig gemacht wer 
den koͤnne, an den ſie ergehen,“ zur Beruhigung ber 
Stande Gewährung gefunden, Als Staatsbürger habe 
er (der Antragſteker) die jubjecrive Ueberzeugung, daß 
dieſe Reviſton erfolgt und man dabei gefunden, wie die 


O ſiziers Patente in der veralteten Form für das con! 


ſtitutionelie Vaterland nicht mehr geeignet, und daß 
man eine zweckgemäße Abänderung vorgenommen haben 
werde. Als Mitglied der Stände, Verſammlung dire 
er jedoch ſein fubjectives Glauben nicht für: genuͤgend 
anerkennen, und die Pflicht des Stande Mitgliedes, 
objective Gewißheit zu erlangen, habe ihn daher zu 
obigem Antrage veranlaßt. Zur weiteren Mortvirung 
ſeines Antrages äußerte ſich der Abgeordnete Eiſenſtuck 
mündlid ferner: Als der Couſtitutions Entwurf den 
Ständen vorgelegt worden, hade der $. 131 bloß 
den Eid der Staatsdiener erwähnt, und die Stande 
hatten erſt den Eid der Geiſtlichen hinzugefuͤgt. Dies 
fey von der Regierung genehmigt worden und noch eine 
weitere Frage entſtanden, ob nicht alle Militair⸗Perſo⸗ 
nen den Verfaſſungs⸗Eid leiſten ſollteu. Zur Dean 


wo tung dieſer Frage habe man in Deutſchland kein 


genuͤgendes Vorbild gefunden; es ſey in Baiern und 
Kurheſſen ein großer Streit darüber entſtauden, und 
man habe im letztern Lande einen andern Weg gewählt, 


2 


88 


— 
— 


denn da müffe Jeder, der 18 Jahr alt iſt, den Conti 
tutions-Eid leiften, und da er erſt nach dem achtzehnten 
Jahre in den Militairdienſt eiutrete, ſo ſey er jenem 
Eide gemäß gebunden und habe alſo jeder Militair den 
Conſtitutlons⸗Eid geleiſtet. Nun hätten die Stände da⸗ 
mals gewünſcht, daß das Militair den Eid auf die 
Conſtitution leiſten moͤge; dies ſey bedenklich befunden 
worden, und es habe ſich weiter gefragt, ob nicht dieſe 
Verbindlichkeit wenigſtens auf die Offiziere zu erſtrecken 
ſeyn möchte. Auch dies habe man ‚fir bedenklich ges 
halten, jedoch ſey bei dieſer Gelegenheit für paſſend ber 
funden worden, die Anſtellungs Patente der Offiziere 
einzuſehen und eine Revision derſelben zu wuͤnſchen, 
was auch von der Regierung verſprochen worden ſey. — 
Der Staats Miniſter v. Zezſchwitz bemerkte hierauf, 
daß die Regierung 
ertheilen werde. Auf den Antrag der früheren Staͤnde⸗ 
Verſammlung habe man ſofort an alle conſtitutionelle 
Staaten Deutſchlands den Wunſch gerichtet, die Offi⸗ 
ners Patente einzuſehen, um daraus zu entnehmen, ob 
darin andere Beſtimmungen enthalten ſeyen; man habe 
aber allerdi 's in ſämmtlichen Deutichen Staaten dies 
nicht anders gefunden; indeß habe man doch eine Abuͤn⸗ 
de ung getroffen und werde der Kammer gern die noͤthige 
Erläuterung geben. — Der Antrag wurde hierauf an 
die dritte Deputation verwieſen. Die Kammer ging 
ſodann zur Tagesordnung über, welche die fortgeſetzte 
Berathung des Geſetz-Entwurſs, die Kompetenz Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen Administrativ und Juſtise Behörden bes 
> Beffend, enthielt. \ 
. re RT 
Tubingen, 
erſchien heute ein Anſchlag am fehwarzen Brett mit ſol⸗ 
gender Bekanntmachung des Senats: „Se. Koͤnigl. Maj. 
habe vermoͤge hoͤchſten Dekrets dem akademiſchen Senat 
in Tübingen den Auftrag erthielt, den Studirenden 
mitzutheilen, daß jeder Inlaͤnder, der die Hochſchule 
Zürich beziehen wuͤlde, nie eine Anſtellung im 
Staate erhalten werde, was hiemit zur Nachach⸗ 
tung bekannt gemacht werde.“ Bekanntlich haben ſich 
verſchiedene Tübinger Studenten (Inländer! kuͤrzlich 
bei den dort ausgebrochenen Unruhen nach Zurich ger 
flüchtet, und dieſem Umſtand mag wohl jener Befehl 
ſeine Entſtehung zu verdanken haben. 
aus der Schweiz lauten gut; d unruhigen Menſchen 
ſind wieder zurückgetvieben worden, und der Friede wie⸗ 
der völlig. hergeſtellt. 
vier, der hier durchkam. 
„eine Linie gegen die 
haben. 
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Baden ſoll ſchon in aller Eile 
Schweizer Grenze hin gezogen 
Frankf. 30% 
Hamburg, vom 7. Auguſt. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen iſt geftern Abend mit dem 
Dompfſchiſſe von Amſterdam hier eingetroffen. 


Donna Maria und der 


ſehr gern daruͤder eine Erläuterung, 


vom 6. Auguſt. — Ganz unerwartet 


Die Nachrichten 


So erzählte heute fruͤh ein Ku⸗ 


u e 
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Paris, vom 6. Auguſt. — Der Koͤnigl. Preußiſche 
Gefandte, Freiherr von Werther, iſt von hier nach 
Deutſchland abgereiſt. Während feiner Abweſenheit, 
welche etwa ſechs Wochen dauern wird, ſteht der Lega— 
tionsrath Bro ſier de St. Simon den Geſchaͤften der 
Geſandtſchaft vor. 

Der General Solianac machte geſtern in der Por, 
tugieſiſchen Marſchalls⸗Uniform, und mit allen ihm von 
Dom Pedro verliehenen Orden geſchmüͤckt, der Königin 

Herzogin von Braganza ſeine 
Aufwartung. . N 

Herr Dupont de [Eure iſt zum Praͤſidenten des 
Koͤniel. Gerichtshofes zu Rouen vorgeſchlagen worden; 
Derſelbe wird in dem Schloſſe zu Neuclly nicht mit 
ainftigen Augen betrachtet. Man iſt daſelbſt kein 
Freund von den Spartanern und ihrem Lakonismus. — 
Abermals iſt ein Oppoſnionsmann feiner Stelle entlaſ⸗ 
fen. Herr Eugene Aroux, General-Anwalt in Rouen, 
hat aufgehört, die Königl, Sache zu vertheidigen. 

(Leipziger Ztg.) 

Der Kenovatenr hatte gemeldet, daß der General 
Oudinot, Sohn des Marſchalls dieſes Namens, nach 
Prag werde berufen werden, um an der Erziehung des 
Herzogs von Bordeaux Theil zu nehmen. Die Gazette 
de France will aber wiſſen, daß dies nicht der Fall 
ſey, und daß der General von Hautpoul, ehemaliger 
Adjutant Napoleons, dieſe Stellung erhalten werde. 

Der National behauptet, Herr Arago ſey der ein i ze 
Deputirte, der nicht zum Juliball eingeladen worden 
ſey. Das Faktum iſt effektiv gegruͤndet, doch waͤre es 
auch, ſo ließe ſich nichts dawieder einwenden, denn nach 
welchen Geſetzen der Geſelligkeit wäre mau verpflicht⸗ t, 
dem zuvorkommende Hoͤflichkeiten zu erweiſen, der ſeine 
ganze Zeit und ſein ganzes Beſtreben auf das Gegen⸗ 
theil gegen die Regierung richtet. 

Die Behörde in Rouen hat das Anſchlagen der durch 
den Privat⸗Telegraphen des Herrn Ferrier dorthin ge⸗ 
meldeten Pariſer Fonds⸗Courſe von demſelben Tage an 
der Boͤrſe peter ag weil die Privat,Telegraphen übers 
haupt verboten ſeyen, und es den Spekulanten nicht 
zuſtehe, ſolchen das allgemeine Intereſſe betreffenden De 
kanntmachungen einen offiziellen Charakter zu geben. 

Endlich iſt der Entſchluß gefaßt, die polytechniſche 
Schule nicht aus Paris nach einer Provinzialſtadt zu 
verſetzen, ſondern bloß die Organiſation zu ändern. 

Der Frauzöfifche General, bekannt als Obriſt Duver⸗ 
ger, iſt in Porto am 23ſten v. M. an feiner am öten 
v. M. erhaltenen Wunde, welche die Abnehmung eines 


Armes nöthig machte, geſtorben. Duverger war einer 


der grimmigſten Feinde der Reftauration von 18143 fie a 
vergalt ihm ſeinen Haß mit mehreren Vertheilungen. 
Er war es, der mit noch einem Gefangenen wegen 


Theilnahme an der Verſchwoͤrung vom 19. Auguſt aus 


— 
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St. Pelagie durch die Lift des Stegreifdichters Eugene 
de Pradel entkam. ! 

Herr Caſimir Périer, Sohn des verſtorbenen Pre 
mier⸗Miniſters, iſt deſinitiv zum erſten Legatlons⸗Secre⸗ 
tair in Brüſſel, und Herr Eugen Perier zum zweiten 
Botſchafts Secretair in Madrid ernannt. 

Das hieſige Aceiſe-Amt hat waͤhrend der diesjährigen 
Julifeier au den verſchiedenen Barrieren der Hauptſtadt 
vier Millionen Fr. an Thorgefällen eingenommen, 

Das National⸗Muſeum im Palaſt von Luxemburg 
ward heute dem Publikum wieder eroͤffnet. Große 
Veraͤnderungen ſind darin vorgenommen und mehrere 


der früheren Gemaͤlde ſortgeſchafft worden, um den Ges: 


mälden neuerer Meiſter, als von H. Vernet, Montvoi⸗ 
ſin, C. Deveria, Iſabey, Lepoitevin, Gudin, Odier, 
Smith, Gros, Dubuffe, Biard, Ziegler, Decaisne und 
mehreren andern, Platz zu machen. Auch ſind einige 
Statuen von Giraud, Duret, Jalei u. m. a. aufgeſtellt. 


Man hatte den Plan, das Bildniß Heinrichs IV. 
auf den Kreuzen der Ehrenlegion, gegen das Napoleon's 
zu vertauſchen. Dieſer Plan ſoll aber, in Folge einer 
Erklärung gewiſſer Geſandten, daß, wenn dieſes geſchaͤhe, 
ihre Souverains den Orden nicht mehr tragen, und das 
Tragen deſſelben in ihren Staaten verbieten würden, 
wieder aufgegeben worden ſeyn. er 

Nach der Feuille de Cambrai ward Am 1. Auguft 
ein mit Orden geſchmuͤckter Polniſcher General, der in 
Begleitung eines Gensd'armen per Poſt reiſte, in das 
dortige Gefaͤngniß gebracht. Er ſchien ſchwach und lei— 
dend, in Folge einer heftigen Krankheit, die durch Gift, 
welches er zu Limoges genommen, verurſacht ward. 
Die Polizei hielt heute eine zweite Hausſuchung bei 
dem WaffenFabrikanten Herrn Perardel und verhaftete 
zwei ſeiner Arbeiter. 5 : 

Die Marſeiller Blätter vom 1ſten d. M. melden, 
daß daſelbſt fortdauerrd vollkommene Ruhe herrſchte. 
Charles Leon, der im vorigen Jahre einen Deut; 
ſchen, Namens Heſſe, Offizier in Engliſchen Dienſten, 
im Zweikampf toͤdtete, hat ſich vokgeſtern freiwillig zur 
Haft geſtellt; ſein Prozeß wird naͤchſten Sonnabend 
vor dem hieſigen Aſſiſenhofe verhandelt werden. 


Der das Schiff Jean-Jacques befehligende Franzo⸗ 


ſiſche Capitain Guetin hat aus der Bai von la Soledad 


(auf der größeren der Falkslands-Inſeln) unterm Sten 
December v. J. ein Schreiben nach St. Malo grrich⸗ 
tet, worin er meldet, daß er bet feiner Ankunft in dem 
dortigen Hafen Zeuge einer Ecpoͤrung der aus 25 bis 
30 Mann beſtehenden Spaniſchen Beſatzung der Inſel 
gegen den dortigen Militair- Kommandanten, einen aus 
Blois gebürtigen Franzeſen, Namens Meſtivier, geweſen 
ſey. Die Aufrührer hatten den Letzteren bereits etmor⸗ 
det und wollten ihre Gräuelthaten gegen die Gattin des 
Kommandanten, ſo wie gegen ihren eigenen Capitain 


Ss 


und gegen den Civil Gouverneur fortfegen, als fie durch 
feine (des Capitoin Guerin) Ankunft darin geſtoͤrt wur 
den. Dieſer ſtieg ſofort mit einigen Leuten ans Land, 
rettete die gemißhandelte Frau des ermordeten Komman 
danten und den Civil,Gouvernene an Bord feines Schill 
fes, legte die Mörder in Feſſeln und entwaffpete die 
uͤbrizen. Nur feine genaue Kennkniß der Spaniſchen 
Sprache und. feine Entſchloſſenheit hatten es ihm mog 


lich gemacht, dieſes guͤnſtige Reſultat zu erlangen. 


Die Allgemeine Zeitung enthalt nachſtehendes 
Schreiben aus Paris vom 2. Auguſt: „Die Hoff 
nungen, welche die Tories und die Karliſten von dem Ta 
lente des Marſchalls Bourmont hegten, waren zu ſanguſ 
niſch; ſein erſter Angriff auf Porto iſt am 25ſten v. M. zu! 
ruͤckgeſchlagen worden. Er bereitete ſich zu einem wir 
derholten Angeiffe vor, allein entweder ſetzt er ihn nicht 
durch, oder ſein Sieg wird durch die Intervention 
Frankreichs und Englands aufgewogen. Das Grey'ſche 
Miniſterium muß ſchon wegen feiner Selbſterhaltung 
für Dom Pedro wirken. Das Oderhaus iſt, vielleicht 
auch mit wegen der Nachrichten aus Portugal, viel 
naͤchgiebigee geworden. Es hat vorgeſtern, mit einer 
Mehrheit von 54 Stimmen, die dritte Vorleſung der 
Iriſchen Kirchenreformbill genehmigt. Die Londoner 
Boͤrſe wuͤrde ſich mehr daruͤber gefreut haben, wenn fi 
nicht vorausſähe, daß der Streit zwiſchen den Lords und 
den Communen ſich bei jeder Gelegenheit erneuern kaun. 
Immerhin hoben ſich die Stocks bis 80 ¾, und in 
Folge davon ſtieg auch hier in Paris die Rente, wurde 
aber nachher flauer, ohne daß ſich ein politiſcher Grund 
ermitteln ließe. — Seit den Julitagen herrſcht hier dis 
vollkemmenſte Ruhe. Man ſchickt daher eine immer 
groͤßere Anzahl von Truppen weg; nur 30,000 Mann 
werden in der Hauptſtadt bleiben. Der Miniſter-Praͤ⸗ 
ſident verweilt noch einige Tage in den Baͤdern von 
Montd'or; fie ſollen feiner Geſundheit nicht ſehr zutraͤg⸗ 
lich geweſen ſeyn. Auch der, König geht bald auf Ned 
ſen, und bekanntlich iſt die Koͤnigin mit Nemours und 
der jungen Prinzeſſin Clementine, die nur herkam, um 
auf dem Balle des Stadthauſes zu tanzen, wieder nach 
Bruͤſſel gereiſt. Die Bewegung der Julitage tft ganz 
vorüber; es bleibt keine Spur davon als die Status 
des Kaiſers auf drr Vendome Säule, und die Gewiß⸗ 
heit, daß fürs Erſte keine Forts in der Nähe von Par 
ris angelegt werden“ — Man glaubt‘, daß die letzten 
Julitage nuͤtzlich für die Franzöſiſchen Vethältniſſe zum 
Auslande ſeyn werden, denn die prophezeihten Unruhen 
traten nicht ein, und man hat ſich bei der Heerfchau 
überzeugen können, wie trefflich das Franzoͤſiſche Heer 
organifirt iſt. Die Säule iſt immer von Volksſchwäͤr 
men umringt. Die Statue, mit oder ohne die Dild⸗ 
ſaule, iſt in mehr als zwanzig Ausgaben in den Kunſt⸗ 
laden aufgeſtellt. Auf einem dieſer Blätter erſchennt 
Napoleon mit ſeinem Sohne und den verſtorbenen 
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nen Unfug der Art vorzuwerfen hatte. 
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Kampfgenoſſen in einer Wolke neben dem Denkmale, 
ſpricht ſeine Freude uͤber die nationale Dankbarkeit aus, 
und den Wunſch, daß ſeine Aſche unter die Vendome⸗ 

äule gelegt werde. Vielleicht geſchieht dies beim Juli⸗ 
feſte des nächften. Jahres.“ 


Straßburg, vom 6. August. — Die Briefe aus 


Baſel, die uns heute zugekommen find, beftätigen die 
„Hauptthatſachen, deren wir in unſerm Brrichte erwähnt 
e Auf der Seite der Lieſtaler kamen nur etwa 
0 Mann um, während die Baſler weniſtens 150 Todte 
zahlen, unter denen ſich 60 Bürger von Baſel befinden, 
meiſtens Offiziere. Die Bafler veruͤbten auf ihrem 
Ausfalle beklagenswuͤrdige Exzeſſe. Da ſie ſicher glaub, 
ten, einen Siegeszug zu halten, ſo fingen fie an zu zuͤch⸗ 
tigen, noch ehe fie gefiegt hatten, und ſteckten das Dorf 
ratteln in Brand, das erſte, das fie unterweges ats 
trafen. Auf der andern Seite muß billig geſagt werden, 
daß man den von Lieſtal abhängigen Bauern noch kei 
Auch hat die 
Regierung von Lieſtal, die uͤber dieſe Verheerungen mit 
Recht entruͤſtet iſt, beſchloſſen, alle Familien, die in Folge 
des Brandes in Pratteln eines Obdaches beraubt find, 
in den geputzten Landhaͤuſern der Baſler zu beherbergen, 
die in der Nähe von Lieſtal liegen; fie hat außerdem 
der Stadt Baſel erklart, daß man die Koͤrper der auf 
dem Schlachtfeld gefallenen Offiziere, nur vermittelſt 
einer Summe von 75,000 Franken, die zur Entfchädt 
gung der Abgebrannten beſtimmt find ‚ihren, Familien 
ausliefern werde. — Viele Bafler fangen an einzuſehen, 
daß die gewaltſamen Maßregeln, die man bis jetzt er; 
griffen, nur den Haß und die Unordnungen, vermehrt 
haben; alle die, welche gleich von Anfang an wuͤnſchten, 
daß die Mißhelligkeiten zwiſchen der Stadt und dem 
Lande in der Guͤte beigelegt wuͤrden, erheben jetzt aufs 
neue ihre Stimme, um friedlichere Maßregeln zu begeh⸗ 
ren; die Vorfälle dieſer letzten Tage geben ihrer Mei, 
nung zu viel Gewicht, als daß man nicht hoffen follte, 
daß ihre Wuͤnſche, die der Gerechtigkeit und den Sister 
reſſen der Civiliſation gleich angemeſſen find, endlich den 
Vorzug behalten werden. (Frankf. J.) 
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1 En g l an d. 

London, vom 7. Auguſt. — Die Bevollmächtigten 
der fünf großen Mächte und die Geſandten von Hob, 
land und Belgien hatten geſtern wieder eine Konferenz 

Lord Palmerſton im auswärtigen Amte. 

Am vorigen Sonnabend fand das Leichenbegaͤngniß 
des verſtorbenen Herrn Wilberforer ſtatt, dem viele 
tglieder des Ober und Unterhauſes beiwohnten. 
Die Times ſagt, Dom Pedro's Amt ſey jest vollendet, 
und man ſey berechtigt, feinem unverzüglichen Abgange aus 
Portugal entgegenzuſehen. „Er ft nicht König von Por, 
cel ſage genennkee tagt, „und kann es nicht FON, 
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er ausgeübt, die Verantwortlichkeit von ihm nehmen, 
welche weſentlich alle politiſchen Beamten, den Souverain 
allein ausgenommen, treffen muß.“ 8 


Die hieſigen Zeitungen theilen zur Charakteriſirung 
der Herren O Connell und Cobbett folgende gegenfeitige 
Aeußerungen derſelben über einander aus früherer Zeit 
mit. Heir O'Connell ſagte im December 1828 von 
Cobbett: „Sehr leid thut es mir, daß die Ohren die⸗ 
fer Verſammlung durch die Nennung jenes Wuͤthrichs, 
Cobbetts, beleidigt worden find. Nach allen den Schaͤnd⸗ 
lichkeiten, welche dieſer Ruchloſe gegen den oͤffentlichen 
Anſtand, gegen jedes innere Gefühl, gegen jeden guten 
Ruf, ſich hat zu Schulden kommen laſſen, iſt das ſcheuß⸗ 
liche Ungeheuer noch ein Mal umgekehrt, um die Bruſt 
aller Derer zu zerfleiſchen, welche an dem Schickfal des 
weiland John Brie Antheil nehmen. Man hat der 
katholiſchen Aſſociation mit dieſem Ungeheuer als mit 
einer Strafe gedroht. Der Mann, deſſen Name 
makellos war, iſt zum Gegenſtande der unmenſchlichen 
und widrigen Späße des groͤßten Ungeheuers geworden, 
das jemals ein Zeitalter oder ein Volk entehrt hat. 
Wenn man dieſer Verſammlung ſagt, daß ſie den Tadel 
eines ſolchen Luͤgners vom Haufe aus, — eines ſolchen 
lebendigen Pasquilles auf die Menſchheit zu beachten 
habe, ſo verliere ich die Geduld. Es werde der Name 
dieſer Beſtie — denn einen Menſchen will ich ihn nicht 
nennen, — niemals wieder in dieſer Verſammlung er’ 
wähnt.“ — Im Marz 1829 ließ ſich dagegen Herr 
Cobbett folgendermaßen über O'Connell aus: „Drei 
Jahre habe ich noͤthig gehabt, um die Tiefen der Heu⸗ 
chelei, der Falſchheit, der Unverſchaͤmtheit und politifchen 
Treuloſigkeit O' Connells zu ergründen. Es iſt mir un⸗ 
möglich, zu ſagen, wie gar niederträchtig der Meuſch 
iſt. Ich will ihn vor ganz Irland verächtlich machen. 
Er iſt ein eben ſo großer Narr, als er ein Schelm iſt, 
dabei ein Erzheuchler, — eine arge feige Memme — ein 
dummer, gewiſſenloſer, unverſchaͤmter Prahler. Es iſt 
gar kein Grund in dem Kerl zu finden, er hat nicht 
die geringſte Achtung vor der Wahrheit. Die Leute zu 
hintergehen und zu betruͤgen, und von dem Betruge zu 
leben, das iſt ſeine ganze Kunſt. Wenn aber eine Kröte 
ihr Gift auf uns ſpeiet, ſo antworten wir nicht mit 
Redensarten; nein, mit Stock oder mit Stein ſchlagen 
wir das Ungeziefer auf den Kopf.“ Stände O Connell 
mir nur nabe genug, ich wuͤrde ihm auch fo antworten. 
Er hat ein enormes Verbrechen gegen mich begangen; 
und ich werde es ihm niemals verzeihen, bis ich nicht 
Satisfaction habe.“ 


Das Brittiſche Schiff Hibernia, von Liverpool nach 
dem Kap beſtimmt, iſt am 5. Februar unterweges in 
Brand gerathen und ganzlich zerſtoͤrt worden; es hatte 
232 Perſonen an Bord; davon kamen 153 ums Leben, 
die uͤbrigen retteten ſich auf Boͤten und wurden von 


a 


und dennoch wuͤrde ſein Rang und die Herrſchaft, die 
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zwei anderen Engliſchen Schiffen aufgenommen und in 
Rio Janeiro ans Land geſetzt. 

Nach einem Eirkulare des Hauſes Baring Gebrüder 
und Comp. in London haben die Zufuhren von Kaffee 
auf den Hauptmaͤrkten Europa's ſich bis zum 1. Juli 
85 vorigen und des jetzigen Jahres verhalten, wie 
olgt: 


1833. 1832. 

in Hamburg 15,500,000 Pfd. 27,500,000 Pfd. 
Bremen 5,500,000 9,000,000 
s Amfterdam 9,300,000 9,000,000 
Rotterdam 8,000,000 13,400,000 
„Antwerpen 10 000,000 10,800,000 
Havre 8,300,000 9,700,000 + 
Trieſt i 5,500,000 - 13,200,000 » 
England 18,400,000 19,500,000 

80,500,000 „112,100,000 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 7. Auguſt. — Die Dort 
rechter Zeitung ſagt: „Die ſeit der Wiederaufnahme 
der Unterhandlungen in London gehegte Hoffnung auf 
eine baldige Beendigung der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Ans 
gelegenheit ſcheint ſeit einigen Tagen ſehr abzunehmen 
und die Sache wieder in ihren alten langſamen Gang 
ziuruͤckgetreten zu ſeyn. Der das Großherzogthum Luxem⸗ 

burg betreffende Punkt ſoll roße Schwierigkeiten finden 
und in Bezug auf denſelben die Konferenz von unſerer 
Regierung verlangt haben, beim Deutſchen Bundestage 
und bei. den Agnaten des Hauſes Naſſau Schritte zu 
thun, um die Zuſtimmung zur Theilung des Großherzog⸗ 
thums zu erhalten. Ob dieſem Wunſche von Seiten: 
unſerer Regierung gewillfahrt worden, iſt noch nicht 
bekannt.“ 

Aus Java ſind Zeitungen bis zum 19. Februar hier 
eingegangen, denen zufolge am 28. Januar in Batavia 
ein heftiges Erdbeben ſtattfand, durch welches die dortige 
lutheriſche Kirche ſehr beſchuͤdigt wurde. Viele Einwoh⸗ 
ner waren waͤhrend deſſelben aufs Feld entflohen. 


Belgie n 
Br üſſel, vom 8. Auguſt. — Man uerſichert, die 
Königin: der Franzoſen habe ein Geſchenk von 10,000 Fr. 
für die ungluͤcklichen Ueberſchwemmten in den Polders 


jemacht. 

unret Desprez, Chef des Belgiſchen Generalſtabes, 
iſt geſtern Morgen nach einer kurzen Herzkrankheit mit 
Tode abgegangen. 

Der Kriegsminiſter iſt interimiſtiſch an die Stelle 
des verſtorbenen Generals Desprez mit den Functionen 
als Chef des Generalſtabs beauftragt. OR 

Aus Oſtende ſchreibt man vom 4. Auguſt: „Nach 
authentiſchen, kuͤrzlich von Sumatra angekommenen Nach⸗ 
richten iſt es den Hollaͤndern vollkommen gelungen, die 
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Augſt, es war ein ergreifender wehmuͤthiger A 


Eingebornen des Landes, genannt Padries, ganzlich zu 
bezwingen. Die Angelegenheiten im Hellänciihen Oſtis⸗ 
dien ſtehen im Allgemeinen gut. Das Jahr 1832 bat 
einen Ueberſchuß an Einkünften von 9 
den hervorgebracht.“ 


Antwerpen, vom 6. — Die, Königin der Franzo⸗ 
ſen iſt hente Morgens, in Begleitung des Herzogs von 
Nemours und der Franzoͤſiſchen Prinze ſinnen, hier ans 
gekommen und wird heute Abend, nachdem ſie alle Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Stadt in Augenſchein genommen, nach 
Laeken zurückkehren, 


Sch we 8 


Schaffhauſen, vom 2. Auguſt. — Die hieflge 
Zeitung meldet: „Herr Noſſi traf dieſer Tage in Zurich 
ein, wo er am 26. Juli dem voroͤrtlichen Staatsrathe 
Bericht erſtattete. Das Reſultat feiner Sendung ſcheint 
ein ſehr ungenuͤgendes zu ſeyn, und hoͤchſtens in muͤnd⸗ 
lichen Zuſicherungen der Franzoͤſiſchen Regierung zu bes 
ſtehen, daß fie, falls die Schweiz es durch anderweirige 
Unterhandlungen dahin bringen wuͤrde, die Polen rhein⸗ 
abwaͤrts bis nach Rotterdam zu bringen, geneigt waͤre, 
die Koſten der Ueberfahrt nach England oder Amerika 
zu tragen. Freundnachbarlich aber überläßt die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung der Schweiz, dieſen Weg zu ſuchen. 
— Schon vor einiger Zeit hatte der Regierungsrath 
von Bern beim Vorort angetragen, die Unterhandlun⸗ 
gen mit den Deutſchen Staaten, in Betreff der Ent⸗ 
fernung der Polen, moͤglichſt ſchuell zu betreiben. Der 
Vorort zoͤgerte mit der Antwort. Endlich wurde die 
Angelegenheit den Geſandten des Standes Bern noch 
beſonders empfohlen. 
Zweifel ſey, wen er eigentlich mit der Miſſion nach 
Frankfurt beauftragen ſolle; auch habe man zuerſt noch 
die Ruͤckkehr des Herrn Roſſi von Paris (die nunmehr 
erfolgt iſt) abwarten wollen. Hietauf machte der Re⸗ 
gierungsrath einen Doppelvorſchlag fuͤr die Stelle eines 
eidgenoͤſſiſchen. Abgeſandten an den Bundestag, aus wel⸗ 
chem der Vorort Herrn Tillier wählte. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt der Letztere bereits in Zürich angekommen 
und wird nach empfangenen Inſtruetionen ſeine Reiſe 
nach Frankfurt fortſetzen. Die Aufgabe ſeiner Sendung 
beſtaͤnde bloß darin, von. den Deutſchen, Bundesſtau 
die Gewährung: eines, ah a für. die 


Der Vorort eröffnete, daß er in 
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Polen zu erhalten, damit dieſelben ſich nach England 


begeben koͤnnen, wo ſich ihnen, wle es ſcheint, 
noch die guͤnſtigſten Ausſichten eröffner haben.“ 
Zurich, vom 6. Auguſt. eben vernehm 
wir aus glaubwürdiger Quelle, daß die Reaktion 
in Baſel noch einen Ausfall am äten. Abends fp 
unternehmen die Tollkühnheit hatte. Es war 
8 Uhr, als die Sturmglocke ertönte, Weil 
Kinder fluͤchteten unter Angſtgeſchrei von 
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1 
7 


Millionen Gul“ 


wurde, wo die nach 


ſprochen hatten, 


denen wi: lich Thon 


Männer aber eilten unerſchrocken und bewaffnet der Bis 
beͤcke zu, wo ſich ein bedeutendes Vorpoſtengefecht ent⸗ 
ſpann, das wieder vielen Menſchen das Leben koſtete; 
die Landleute zählen 8 Todte, die Städter eine großere 
Zahl, unter ihnen ſoll ſich Oberſt Preißwerk befinden. 
Von den beiden eidgenoͤſſiſchen Kommiſſarien eilten, um 


ſchleunige Huͤlſe, der Herr von Meyenburg nach dem 


Solothurner Gebiet, der Herr Staatsrath Steiger nach 
Rheinfelden, um das Bataillon Muͤller ſchnell vorruͤcken 
zu laſſen. Die Beſetzung der Stadt Baſel iſt drin⸗ 
gendſte Nothwendigkeit, und man wird gut thun, den 
eidgenoͤſſiſchen Truppen ſchweres Geſchuͤtz mitzugeben, 
um allfaͤlliger Weigerung der Aufnahme derſelben mit 
Kraft und Nachdruck begegnen zu koͤnnen. — Die Be⸗ 
ſchluͤſſe der hohen Tagſatzung haben im Kanton Baſel⸗ 
Landſchaft eine gute Wirkung hervorgebracht. 15. 8 

Der Schwäbiſche Merkur enthält ein Schreiben 
aus Zürich vom 4. Auguſt, worin es heißt: „Ueber 
die Veranlaſſung der Bewegungen im Kanton Schwyz 
und der Beſitznahme von Kußnacht durch die unter dem 
Kommando des Oberſt Abyberg ſtehenden, Truppen (un⸗ 
geiähr 600 Mann ſtark), herrſcht gegenwartig noch eini⸗ 
ges Dunkel, indem es dem ruhig pruͤſenden Beobachter 
nicht entgehen kann, daß die Berichte, welche hieruͤber 
von Seiten des Standes Luzern an den Vorort erſtat⸗ 
tet worden ſind, das Gepraͤge der Einſeitigkeit an ſich 
tragen. Immerhin — und moͤgen auch die Gruͤnde 
für die Beſetzung von Kuͤßnacht geweſen ſeyn, welche 
ſie wollen — iſt es im hoͤchſten Grade unverantwortlich, 
daß ſelbige gerade in dem Zeitpunkt ins Werk geſetzt 
Zuͤrich (auf den 5. Auguſt) ausge⸗ 
ſchriebene Vermittelungs Konferenz, an welcher ſaͤmmt⸗ 
liche Stände der Eidgenoſſenſchaft Theil zu nehmen vers 
zu ammentreien ſollte. Von dieſer Kon⸗ 
ferenz erwartete mancher biedere Eidgenoſſe die Anbah⸗ 
nung zu einer, wenn auch nicht ſogleich allgemein eins 
tretenden, doch allmälig foͤrtſchreitenden Verſoͤhnung der 


entzweiten nz und in Folge deſſen dann auch die 


Rückkehr der Ruhe und Ordnung in unſerem Vater⸗ 
unde. Nun iſt aber auch noch dieſe letzte Hoffnung 
und damit der Gedanke, daß wir uns je wieder ſelbſt 
helfen koͤnnten, auch bei dem ſonſt Unverzagten geſchwun⸗ 
den und Jammer und Elend unſer ungluͤckliches, aber 
woblverdientes Loos. — Bereits hat der Vorort den 
Ständen die Anzeige zugehen laſſen, daß in Folge der 
erwähnten Ereigniſſe die Konferenz nicht ſtattfinden 
werde, und anſtatt der Abgeordneten des Friedens (von 
Mehrere in Zürichs Mauern ein 
getroffen waren), ſehen wir nun auf allen Straßen be; 
waffuete Schaaren und muͤſſen ſogar hoͤren, wie man 
fie bei der (vor jedem Truppenauusmarſche üblichen) 
Eidesleiſtung im Namen der Eidgenoſſeuſchaft auffor⸗ 
bert, ihre Bundesbrüder von Schwyz 
der Eidgenoſſenſchaft) nicht mehr als ſolche ſondern 
als „Feinde“ anzuſegen und „fuͤrchterliche Rache“ an 
ihnen zu nehmen. (Dieſes waren die eigenen Worte 


veieitelt worden. Der Kampf hat von Morgens 7 Uhr 
Gere Se ace Ge 3 Uhr gedauert, und wurde mit un⸗ 
die erſten Stifter g 
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desjenigen Regierungemitgliedes von Zuͤrich, welches in 
feiner Eigenſchaft als Mitglied des Kriegsrathes geſtern 

dem Truppen⸗Corps von Zürich, ungefähr 3500 Mann 
ſtark, den Eid abnahm.) Wir enthalten uns jeder weite⸗ 
ren Bemerkung uͤber dieſen Punkt, und uͤberlaſſen es jedem 
Unbefangenen, bei fi ſelbſt zu überlegen, ob es da, wo 
ſolche Geſinnungen walten, nicht Vermeſſenheit wäre, an 
die baldige Nuͤckkehr eines gluͤcklichen Zuſtandes zu denken. 
Waͤhrend nun ein impoſantes Kriegsheer aufgeſtellt wird, 
theils um die Alt-Schwyzer aus dem Flecken Kuͤßnacht 
zu vertreiben, theils überhaupt um den auf verſchiedenen 
anderen Punkten der Eidgenoſſenſchaft drohenden oder 
gefürchteten Ausbruch der Reaction zu unterdrücken, ver⸗ 
nimmt man aus der March, wo die Regierung des 
äußern Landes Schwyz, oder Neu- Schwyz, ihren Sitz 
hat, daß von dorther bereits ein großer Volkshaufe be⸗ 
waffget nach dem Flecken Einſtedeln gezogen ſey, und es 
ſcheint nun unzweifelhaft, daß dort das erſte Zuſammen⸗ 
treffen beider Parteien und ſomit auch — wenn es 
unter Bundes; Brüdern jo weit kommen „fol — das 
erſte Treffen ſtattfinden werde. In dieſem Fall wuͤrden 
dann die bereits bis an die Grenzen des Kantons Schwyz 
vorgeruͤckten Truppen aus den Kantonen Zuͤrich, Thurgau 
und Luzern den Neu-Schwyzeru zu Huͤlfe eilen, und 
es ſtände ein Blutbad zu beſorgen, wie noch wenge er⸗ 
lebt worden find; auf der einen Seite eine große, zum 
Theil re ulirte Heeres Macht, mit ungeuͤdten Fuͤhrern, 
in, einem Ländchen, das ſie nicht kennen, und wo man 
ſich in den engen Thalgründen kaum bewegen kann, fuͤr 
eine Sache ſtreitend, von der weitaus der größere Theil 
der Mannſchaft nichts verſteht; auf der andern Seite 
ein kleines Haͤuſchen entſchloſſener und des Landes kun⸗ 
diger Manner, das, im feſten Glauben, es kaͤmpfe fuͤr 
feine Religion, zugleich auch feinen eigenen Heerd vers 
ficht, wer moͤchte da über den Ausgang des Kampfes 
prophezeien, zumal es gewiß iſt, daß, ſo wie Alt⸗Schwyz 
in Gefahr kommt, der Landſturm von Uri und Unter ⸗ 
walden zu ſeinem Gunſten ſich in Bewegung ſetzen wird. 

— Während wir Vorſtehendes ſchrieben, und zum Theil 

ſchon in letzter Nacht, kam Folgendes über die neueſten 
Ereigniſſe zu unſerer Kunde: Küßnacht iſt von den Alt⸗ 

Schwyzern ohne Kampf geräumt worden, indem die 
Sarner Konferenz das Benehmen des Oberſten Abyberg 

als ein eigenmächtiges, an dem ſie keinen Theil haben 

wolle, mißdilligte. Auch von Einſiedeln her ſind noch 

keine ſchlimme Berichte da. 

Aus der Landſchaft Baſel, vom 6. Auguſt. — 
Die Abſicht der Stadt Baſel, über Lieſtal herzufallen 
und das NegierungsSyſtem der Landſchaft mit einem 
Schlage zu zernichten, iſt durch die Niederlage am Iten d. 


er Erbitterung und Hartnäckigkeit geführt. Wir 

haben die Gräuel des Buͤrgerkrieges in ihrer graͤßlichſten 

Geſtalt geſehen. Der Brand von Pratteln, durch die 

Stadtgarniſon und nicht durch Baſeler Buͤrger verur⸗ 
are he N 
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ſacht, ſo wie die Mißhandlung, ſelbſt Toͤdtung wehr⸗ 
loſer Leute, die aus den Fenſtern ihrer Haͤuſer heraus, 


ſahen, hat unter den Truppen der Landſchaft die furcht ' 


barſte Erbitterung erregt, weshalb kein Pardon gegeben. 
wurde. In Baſel iſt die Beſtuͤrzung allgemein. Man 
kennt jetzt erſt den Verluſt, den die Baſeler Zeitung 
aber noch immer nicht angiebt. Baſel zähle naͤmlich 
an Todten 69 Buͤrger und 97 von der Stadtgarniſon, 
und 150 Verwundete. — Den Tag nach dem Treffen 
wurden die ſaͤmmtlichen Gemeinden, welche noch zur 
Stadt hielten, beſetzt und entwaffnet. 50 
Aarau, vom 6. Auguſt. — Das Oberkommando 
uͤber die zwoͤlf eidgenoͤſſiſchen Bataillons, welche die 
Stadt und Landſchaft Baſel beſetzen ſollen, iſt dem 
eidgenoͤſſiſchen Herrn Oberſt Guerry übertragen worden, 
und Herr Oberſt Zimmerli wird einen Theil der Trup⸗ 
pen kommandiren. Bereits ſind einige Bataillone aus 
dem Aargau nebſt Artillerie ins Frickthal abgegangen; 
andere werden folaen, und befinden ſich bereits aus den 
Kantonen Bern, Zuͤrich, Waat, Solothurn u. ſ. w. auf 
dem Marſch. Uebrigens muͤſſen zufolge der Berichte 
von Augenzeugen, welche den Ruͤckzug am 3. Auguſt in 
die Stadt anfahen, erſchuͤtternde Scenen der Wehmuth 
und Trauer über den Verluſt jo vieler Angehörigen flatt- 
gefunden haben. 2 ae, 80 i 
Griechenland. 


Nauplia, vom 31. Juni. — Es scheint, daß wir 


uns in Athen, als der kuͤnftigen Hauptſtadt von Gries 
chenland einzurichten; wenigſtens iſt eine Hauptſchwierig⸗ 
keit gehoben, die der Wohl jener Stadt entgegen ſtand. 
Der König, als er von dort zuruͤckkam, war ſogleich 
entſchloſſen. Lage und Klima, Gegenwart und Vergan⸗ 
genheit haben dort einen gleich maͤchtigen Eindruck auf 
ihn gemacht. Im Mihifterrathe, dem die Sache zunaͤchſt 
vorgelegt wurde, waren die Sticmen ſehr getheilt, und 
die peloponneſiſche Partei, welche die Hauptſtadt ſehr 
ungern jenſeits des Iſthmus ſehen wuͤrde, fand dabei 
große und gewichtige Fuͤrſprecher. Der Peloponnes bes 
trachtet ſich als den Haupttheil von Griechenland, und 
in der That war er es bis jetzt, und wuͤnſcht darum, 
daß der Koͤnig in ſeiner Mitte wohne; die Anlage feis 
ner Neſſdenz auf dem Iſthmus ſey hinreichend, um die 
draußen zufrieden zu ſtellen. — Gegen Athen ſprach 
vorzüglich der Umſtand, daß alle Gebäude und Gründe 


in und um die Stadt, Privateigenthum, im Preife- 
außerordentlich hoch und, nicht zu bezahlen find; doch 
f die Einwohner gehoben. Ein, 


dieſe Schwierigkeit haber dei in 
e 8. der Regentſchaſt haben ſie an dieſelbe eine 
von allen Notabeln und Beſitzern unterzeichnete Adreſſe 
eingereicht, worin ‚fie erklaren, daß ſie ihre Hauſer und 
Gruͤnde der Koͤnigl. Regierung zur freien Verfügung 
gegen eine Entſchädigung ſtellen, die in jedem Falle die 
Regierung nach Ruͤckſichten der Billigkeit allein zu ber 
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Morgen 18 bis 20 Seſter Weizen, wahrend der ge, 


bis 10 Prozent Kleber. Er llefert Brodt 


filmen habe. Dieſes hat gewirkt, und es ſind dort 2 


zwei Kommiſſionen eingeſetzt worden, um die Preife 


der Wohnungen zu beſtimmen, die man in Beſchlag 


nimmt, und die Gründe auszumttteln, die man für die 


offentlichen Anlagen und Gebäude nach einem allgemei⸗ 2 


nen Plane der neuen Stadt noͤthig haben wird. 


——————————7r—ð—Cçꝝéq 1 


Mis celle n. > 


Das größte bis jetzt erbaute Dampfſchiff iſt unlängft 


auf den Werften der Themſe vom Stapel gelaufen. 
Es fuͤhrt den Namen: 
ſtimmt, die Fahrt zwiſchen London und Edinburg zu 
machen. Man berechnet, daß es dieſelbe in 30 Stun⸗ 
den zuruͤcklegen wird, wodurch man ein Erſparniß ven 
6 Stunden der gewoͤhnlich zu dieſer Reiſe verwendeten 
Zeit gewinnt. 


uͤbertrifft ſogar die Geſchwindiszkeit der Cifenbahırtofr 
gen. „Der Monarch“ mißt in ſeiner groͤßten Länge 
206 Fuß, die Breite des Verdeckes 37 Fuß, vie 
Breite von den Rädern ausgemeſſen 55 Fuß, die Tier 


fe des Kieles 18 Fuß. Die volle Länge dieſes neuen 


Dampfſchiffes kommt bis auf 2 Fuß der des größten 
Schiffes der Engliſchen Marine gleich. Es fuͤhrt 1200 


Tonnen, enthaͤlt 140 Betten für Reiſende, und an 


der Tafel iſt fuͤr 100 Perſonen Plat, Von ſeinen 


Maſchinen hat jede 200 Pferde Kraft. 
ſchon im naͤchſten Herbſt Nauplia verlaſſen werden, um 


Seit ungefahr 7 Jahren kennt mau unter dem 
Namen des Rieſenweizens eine angeblich von St. He⸗ 
leua herſtammende Weizenart, welche von ganz ausge; 
zeichneter Gute ſeyn ſoll, und deren Bau gegenwäͤr⸗ 
tig von Hrn. Noiſette allgemein empfohlen wird, 
nachdem er ſich durch Verſuche im Großen von deren 
Gedeihen uͤderzeugt hat. Hr. Noiſette glaubt, daß 
man dieſe Getreideart beſonders anwenden ſollte, um 


einen Wechſel in den Samen hervorzubringen, da 
es ſich aus vielfältigen Erfahrungen 


ergeben hat, 
daß ein folder Wechſel ſich beſonders dann am Bor; 
theilhafteſten bewahrt, wenn die Samen, womit man 
ihn bewirkt, aus wärmern Klimaten kommen. 
Ban dieſes Weizens iſt jenem des gewohnlichen Win⸗ 
terweizens gleich; man baut ihn auf umgebrochenen 


Klee oder Luzerne, ſo daß das uͤppige Wachsthum deſ⸗ 


ſelben offenbar nicht einer ſtaͤrkern Düngung zuzufchrel; 
ben iſt. Er gedeiht auch auf trockilem, kalkigem und 
huͤgelichem Lande, und giebt auf ſolchem Boden per 


wohnliche Weizen nut 12 bis 14 Seſter träge, Das 
Mehl von dieſem Weizen iſt ſehr ſchoͤn und enthält 9 

von derſelben 
Guͤte, wie das Mehl aus gewöhnlichem Weizen. Hr. 
Noiſette in Paris verkauft die Maaß von diefem Kies 
ſenweizen gegenwaͤrtig zu 100 Franken. 5 


Beilage 


„der Monarch“ und iſt be⸗ 


Dieſe Schnelligkeit verdunkelt Alles, 
was bis jetzt mit Dampfbooten geleiſtet wurde, und 


Der 
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Beilage zu No. 192 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 17. Auguſt 1833. 


wg MA I. 

Am 31. Juli fand in dem Saale der Geſellſchaft 
der Muſikfreunde in Wien eine muſikaliſche Produc⸗ 
tion der Zoͤglinge des Conſervatoriums und die feier⸗ 
liche Vertheilung der Prämien ſtatt. Das raſche Forts 
ſchreiten dirfer Kunſtanſtalt wurde bei dieſer Gelegen— 
heit aufs Glaͤnzendſte erprobt. Der erſte Satz von 
Beethovens meiſterhaften Simphonie in A-dur wurde 
von dem jugendlichen Orcheſter mit großer Präcifion 
und ausgezeichnetem Vortrage ausgefüßte Ein Con⸗ 
zertant von Gyrowetz fuͤr Oboe, Horn, Clarinette und 
Fagott gab den Zöglingen Baumberg, König, Beuſchl 
und Nickel; ein Doppel-Conzertſtuͤck fuͤr zwei Violon⸗ 
celle von Dotzauer aber den Schuͤlern Stranzky und 
Sauberer Gelegenheit, ihre ſchon wett vorgeſchrittene 
Kunſtausbildung zu erproben. Der ſehr gelungene Vor⸗ 
trag eines erften Conzertfatzes von Lafont durch den 
Zoͤgling Leopold Liedl lehrte ein neues vaterlaͤndiſches 
Talent kennen, welches zu den ſchoͤuſten Erwartungen 
berechtigt. Drei anmuthige Vocalchoͤre von Gyrowetz 
wurden von den Zöglingen der Gefang und Praͤparan— 
denſchulen mit Vollendung ausgeführt. Außerdem ward 
noch ein Quartett aus Mozarts Oper „Idomeneo,“ 
und ein großes Chor 
Meiſter beifallswuͤrdig vorgetragen. — Nach einer herzer⸗ 
hebenden Anrede des ruͤhmlichſt bekannten Kunſtfreundes 
Herrn Joſeph Chimani, welcher als Comité-Vorſteher 
des Converſatoriums mit unermuͤdetem Eifer wirkt, 
wurde die Prämienvertheilung durch den K. K. Hof: 
rath Freiherrn von Waldſtaͤtten, Vice Praͤſidentens 
Stellvertreter der K. K. Misderöfterreichifchen Landes⸗ 
Regierung, mit angemeſſener Feierlichke t vorgenommen. 


Die ausgezeichneiſten Zoͤglinge wurden theils mit große 
ten oder kleineren ſiloernen Medaillen, theils mit paſſen- 


den Muſikſtuͤcken beſchenkt, wozu mehrere der hieſigen 
HH. Kunſthändler verſchiedene bedeutenbe Werke beige- 
tragen hatten. — Viele, theils durch ihren Stand, 
theils durch Kunſtkenntniſſe ausgezeichnete Perſonen, fo 
wie die meiſten hieſigen Kapellmeiſter und Tonkuͤnſtler 
wohnten dieſer ſchoͤnen Feierlichkeit bei, und druͤckten 
durch einſtimmigen Beifall ihre Theilnahme an dem 
ſegens reichen Gedeihen der Anſtalt aus, welche unter 
dem Proteetorate Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs 
Anton Vietor mit dem ſchoͤrſten Erfolge fortichreitet, 
und aus der bereits eine bedeutende Anzahl von Zoͤg— 
nen hervorgegangen iſt, welche als ausgezeichnete 
Künftter ſich der allgemeinen Anerkennung erfreuen. 


In Stuttgart iſt am 4. Auguſt der Profeſſor 
Heigelin mit Tode abgegangen. 


mit Orcheſter von demſelben 


Verlobungs Anzeigen. 

Die Verlobung meiner juͤngſten Tochter Anna mit 
dem Herrn Wolff v. Dalwitz aus Gersdorff beehre 
ich mich meinen verehrten Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. - a 

Berthelsdorff den 10. Auguſt 1833. 

v. Muti us. 


+ 


Die am 16ten d. vollzogene Verlobung unse- 
rer Tochter Pauline mit dem Königl. Lieute- 
nant in der 2ten Schützen - Abtheilung, Herrn 
v. Tluck, beehren wir uns ganz ergebenst an- 
zuzeigen. Breslau den 17. August 183). 

Major v. Vollmar und Frau. 


Verbin dungs Anzeige. 

Unſere am 12. Auauſt zu Schmiedeberg vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns entfernten Ver— 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen und 
uns ihrem ferneren freundlichen Wohlwollen zu empfehlen. 

Breslau den 16. Auguſt 1833. 

E. W. Bedau. 5 
Wilhelmine Bedau, geb. Stetter. 


8 Entbindungs Anzeigen. 

Heute Abend um 6 Uhr iſt meine geliebte Frau, 
Liddy geb. Wellner, von einem gefunden Knaben glück 
lich entbunden worden. Koͤnigshuͤtte am 6. Auguſt 1833. 

A. Breslau, Koͤnigl. Hütten Baumeiſter. 


Die am Sten d. M. Nachmittags allhier erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner Frau, geborne Burggraͤfin 
zu Dohna, von einem Maͤdchen, zeige ich Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 5 

Kreibau den 10. Auguſt 1833. 

Chriſtoph Graf Pon insk y. 


Die heut Morgen halb 6 Uhr erfolgte glückliche Ent, 
bindung feiner Frau von einem geſunden Mädchen, 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen c 
der Herzeslic. Ratiborſche Hütten Factor 
Be’ ier ſte in. 
Schloß Rauden in O/S. den 13. Auguſt 1833. 
Theater Nachricht. 
Sonnabend den 17ten auf Verlangen: Der Leopolds⸗ 
tag oder kein Menſchenhaß und keine 
Reue. Poſſe in 3 Aufzuͤgen von Adolph Bäuerle. 
Hierauf: Der Eckenſteher Nante im Verhoͤr. 

Sonntag den 18ten zum erſtenmale wiederholt: Garrid 
in Briſtol. Luſtſpiel in 4 Akten von Dein⸗ 
hardſtein. 


u 


Ia Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Gd tz, J. De. die analytiſche und ebene Trigonometrie 
und Polygonometrie. gr. 8. Berlin. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Jorg, Dr. J. C. G., Handbuch der Geburtshuͤlfe fuͤr 
Aerzte und Geburtshelfer. Mit 1 Steindrucktafel. 
Zte umgearb. u. verm. Aufl. gr. 8. Leipzig. 3 Rtlr. 
Juͤllien, A., Topographie aller bekannten Weinberge 
und Weinpflanzungen. Enthaltend ihre geographiſche 
Lage ꝛc. Gekrönte Preisſchrift. Nach der Aten franz. 
Ausgabe uͤberſetzt. gr. 8. Quedlinburg. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Koch, C., Anleitung Für angehende „Herren Kleiders 
macher. Nach dem Schneider⸗Handbuche von Dart⸗ 
mann. Neue wohlfeilere Ausg.“ Mit 9 Steinab⸗ 
drücken. 4. Bonn. br. e 15 Sgr. 
Kämmerer, Dr. F., Beiträge zur Lehre vom Schluͤſſel⸗ 
oder Heerd⸗Gelde. gr. 8. Noſtock. 13 Dor. 
Korte, Dr. W., Leben und Studien F. A. Wolf's 
des Philologen. 2 Thle. gr. 8. Eſſen. 3 Rehlr. 


Littérature etrangere. i 
Encyclopédie des gens du monde; répertoire umiversel 
des sciences, des lettres et des arts. Par une société 


25 femme , par Paul de 
3 W ar br. 2 Rthlr. 15 sgr. 
I. Devant la cheminee; 

2 Vol. in 8. Paris. 
br. 5 Bihlr. 15 sgr. 
Epistolaire commercial, ou lettres missives de com- 
merce sur les ee * an A, 
Dupuy. 3e edit. in 8. ranclort 8. M. 
5 br. 1 Rihir. 
Guide de la conversation ou vade- mécum du voya- 
geur en sept langues: allemand, anglais, fiangais, 
italien, espagnol, russe, barbaresque ou moresquo, 
par Nunez de Toboado. in 12. Paris. br. 15 sgr. 
Legons frangaises de littérature et de morale, par 
Nos et Laplace. 19e Edit. par A. Baron. gr. ın 8. 
Bruxelles. ehr br. 3 Rthlr. 
. n 2 
entlich bringen wir hiermit der Wiener Brand 
Bescherung Geielicaft „ wie deren Agentur BAR 
Heffeleins Wittwe & Kretſchmer in Breslau, 
durch deren liebevolle Bemühungen wir die, durch den 
am 21ſten Juni c. erfolgten Brand verbrannten 1 
ſicherten Gegenſtaͤnde, in fo kurzer Zeit nach demſelben 
lerll und prompt ausgezahlt erhalten haben, unſern in⸗ 
igſten Dank dar. — 
a dieſe To wohlthaͤtige Anſtalt zum Nutzen aller 
dergleichen Uunglücklichen, durch recht vielen Beiteitt 
verſtärkt, fortwährend beſtehen und Brände unſerer Art 
dieſelbe der Himmel fernerhin verſchonen. 
Prausuttz den täten Auguſt 1833. ar: 
Die fümmtlichen bei der Wiener Brandgeſellſchaft 
verſichert geweſenen Abgebrannte. 
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Bekanntmachung. 
Da in dem, am 30. Juli d. J. angeſtandenen Ver; 
kaufs oder eventuellen Verzeitpachtungs Termine des 


Königlichen Domainengutes Spittelndorf, kein annehm⸗ | 


bares Gebot abgegeben worden iſt, nachträglich ſich abe 
mehrere Kauf: und reſp. Pachtungsluſtige bei uns gemeldet 
haben, fo wird ein anderweiter Bietungs Termin auf 


den 6ten September d. J. hierdurch anberaumt, 


welcher in dem Wohnhauſe auf dem Vorwerke Spittelg⸗ 
dorf von dem dazu ernannten Commiſſarius von 9 Uhr 
Vormittags bis 6 Uhr Abends abgehalten werden wird. 


Dieſes Vorwerk liegt im Liegnitzer Kreiſe, etwa 
1½ Meile von der Kreisſtadt, / Meile von Parch⸗ 


witz, 7½ Meile von Breslau und circa ¼ Meilen 


von der Oder entfernt. 


Es ſoll mit dem dazu gehörenden lebenden und todten 


Wirthſchaſts⸗Inventario in Gemaͤßheit höherer Beſtim⸗ 
mung, im Wege des oͤffentlichen Meiſtgebotes verkauft oder 
alternative auf 3 Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. 
Daſſelbe enthält: 
3 Morgen 22 ◻JRuthen Hofraum und Banfellen, 
2 — 44 — £ 


Gartenland, 
951 — 171 — Acekerland, 
86 — 1533 — Wieſe, : 
384 — 173 — FPorſtland zur Weide, 
2 — 48 — Sröäſeret t 
5 103 Unland, Wege, Gräben ꝛe. 


3 — * bi 
1484 Morgen 171 Auchen Flaͤche, 


und iſt mit einem in gutem Bauſtande befindlichen 
Wohn: und mit den erforderlichen, im mittelmaͤß ligen 
Bauſtande befindlichen Wirthſchaftsgebaͤuden verſehen. 


Kaufluſtige werden zu dieſem anderweitigen Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder, welcher als 
Lieitant auftritt, ſich zuvor bei dem Commiſſario über 
fein Zahlungs» Vermögen ausweiſen, und bei der hieſt⸗ 
gen Koͤnigl. Regierungs Haupt; Kaffe eine Caution von 
1000 Kthlr. in Schleſiſchen Pfanbbriefen oder Staats⸗ 
Schuldſcheinen mit Coupons deponiren muß. Für den 
Fall der Pachtung genuͤgt eine Caution von 500 Rthlr. 
in denſe ben Papieren. i 


Die näheren Bedingungen für den Verkauf und die 
Verpachtung, koͤnnen in unſerer Finanz Regiſtratur 
und bei dem Verwalter des Vorwerkes, Amtmann 


Kleitſcheck, zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen wer⸗ 


den. Auch find der Domainen Amts + Adminiftrator. 
Heptner in Parchwitz und der Amtmann Kleitſcheck 
zu Spittelndorf angewieſen, den ſich meldenden Kauf 
oder Pachtluſtigen die Guts⸗Realitaͤten zur Beſichtigung 
anzuzeigen und ihnen alle gewünfchte Auskunft zu er⸗ 
theilen. wire \ : 

Liegnitz den 12ten Auguſt 1833. 


Königliche Regierung. 


Abtheilung der direkten Steuern, Domainen und Borken; 


— 


4 


3 
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ah; 


rer . 
betreffend das Aufgebot der in der Criminal’ Unter 


fſuchungs, Sache /a Heller und Conſorten in Beſchlag 


7 


> 


8 


genommenen Tabakspfeife. 


In der Criminal-Unterſuchungs-Sache wider Heller 
und Conforten, iſt eine wahrſcheinlich geſtohlne lange 
Tabackspfeife in Beſchlag genommen worden, zu der 


der Eigenthuͤmer bis jetzt noch nicht gemeldet hat. 
Derjenige, welcher an der fraglichen Tabakspfeife Eigen⸗ 


Ithnms⸗Anſprüche zu haben glaubt, wird hierdurch aufge, 
frordert, ſich in dem hieſigen Inquiſitoriate im Verhoͤr⸗ 
Zimmer No. 7. binnen 4 Wochen, ſpaͤteſtens in ter- 


Nachricht zu geben, widrigenfalls fie für todt erklart 


gen 115 AR beſteht, fo auf den Befehl der Koͤnigl. 


mino den 21ſten September Vormittags um 
9 Uhr, vor dem Herren Ober. Landes ⸗Gerichts Referen⸗ 
darius Strahler zu melden, und feine diesfälligen: 
Anſpruͤche geltend zu machen, widrigenfalls uͤber die⸗ 
ſelbe geſetzlich verfügt werden ſoll. b 
Breslau den Löten Auguſt 1833; 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


1 


„ ir o s a m a. RL 
Es werden 1) der Tiſchler Johann Friedrich Wil- 


helm Menzel, welcher im Jahre 1804 aus Deus 


then a. O. in die Fremde gegangen und ſich fpäter in 
Bollnau und Egerſen im Koͤnigreich Ungarn aufgehals 
ten haben ſoll, 
welcher vor. 25. Jahren, von hier aus in die Fremde 
gegangen iſt, und ſeit der Zeit Nachrichten uͤber ſein 
Leben und Aufenthalt nicht ertheilt hat, 3) der Schnei⸗ 
dergeſelle Friedrich Wilhelm Biedermann, welcher 
im Jahre 1813 in Schweidnitz zum Militair ausgeho⸗ 
ben worden ſeyn und den Feldzug 1813 mitgemacht 
haben ſoll, 4) die Johanne Aloyſe Thecla verehl. Dra⸗ 
goner nachherige Scharfrichterknecht Köhler, geb. 
Haaſe, von hier gebuͤrtig, welche vor 30° Jahren von 
hier weggezogen iſt und ſich fpäter in Weſtpreußen auf 
gehalten haben ſoll, oder deren etwanige Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert, binnen jetzt und 


9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in termino den 17ten. 


April 1834 Vormittags um 10 uhr vor dem 


Koͤnigl. Lands und Stadt-Gericht hierſelbſt ſich perſoͤn⸗ 
lich zu melden, oder doch bis dahin von ihrem Leben 
und Aufenthalt dem unterzeichneten Gericht glaubhaft 


und ihr hinterbliebenes Vermögen denen fi. 
Verwandten zugeſprochen werden wird. i 
Kuben den Sten April 1833. . - 

ö Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt, Gericht. 2 


Dekan nt machung 25 
wegen Verpachtung einer Acker, und Wieſen⸗Parzelle. 
Das auf den Groͤbelwitzer Feldmarken gelegene, ſoge⸗ 
nannte Jan 
ſtuͤck, welches fruher vom Gaͤrtnet Lu cas in Groͤbel⸗ 
witz benußt worden und in einer Flache von 13 Mor: 


gemeldeten 


Regierung auf Ein Jahr zur offentlichen Verpachtung, 


2) der Tiſchlergeſelle Joſeph Foͤr ſter, 


uſchofs keſche Acker / und Wieſen⸗Geund⸗ 


geſtellt werden, wozu ein Termin auf den 29ſten Au⸗ 
guſt Vormittags um 14 Uhr in loco Groͤbelwitz 
anberaumt worden iſt. Pachtluſtige werden demnach 
eingeladen, ſich an dem angeſetzten Termine im Kret⸗ 
ſcham zu Groͤbelwitz einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit bei dem unterzeich⸗ 
neten Amte eingeſehen werden. . 
Ohlau den 13ten: Auguſt 1833. 
Koͤnigliches Rent-Amt. 


Bekanntmachung. 

Der in der Wolſſchen Mühlen, Subhaftations Sache 
sub No. 54. zu Leuthmannsdorf auf den 22ſten d. M. 
anſtehende peremtoriſche Licitationss Termin: wird mit 
Bewilligung der Königlichen Regierung zu Liegnitz als 
Extrahenten hierdurch vorläufig bis auf diesfällige nähere: 
Erklärung des Extrahenten wieder aufgehoben: jedoch 

mit Vorbehalt der. Anſetzung eines neuen Termins. 
Schömberg den 14ten Auguſt 1833. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Da der infufficiente Nachlaß des Haͤusler Johann 
Gottlieb Kobſch zu Neudorf, uͤber welchen nach §. 4. 
Litt. b. und c. Tit. 50. P. I. der Allg. Ger. ⸗Ordn. 
kein foͤrmlicher Concurs eröffnet: worden, in termino 
den 10ten September c. Vormittags 9 Uhr unter 
die bekannten Glaͤubiger vertheilt werden ſoll, fo wers 
den die unbekannten Creditoren hierdurch aufgefordert; 
ihre Gerechtſame binnen 4 Wochen und ſpaͤteſtens in 
dem oben angejeßten 1% % rg ö 

Peterswaldau den 13ten Auguft 1833. 2 

Reichs⸗Graͤflich Stolbergſches Gerichts Amt. 


Brau-Urbar Verpachtung. 

Die Commune beabſichtiget das hieſige Brau- Urbar 
wozu auch 16 Ausſchrotdoͤrfer gehoͤrig, auf 6 hinter⸗ 
einander folgende Jahre zu verpachten. Es iſt hierzu; 
ein Licitations Termin den 14ten September d. J. 
Vormittags 9 Uhr auf hieſigem Nathhauſe anberaumt, 
und. werden ſachkundige und kautionsfaͤhige Brauer⸗ 
meiſter hierzu eingeladen. Die Pachtbedingungen ſind 
im Buͤrgermetſter⸗Amte zu jeder ſchicktichen Zeit einzu⸗ 

Neurode den Sten Auguſt 1833. i 
Der Mag ( ſter art 

n et e n et 
‚ Amt’ 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach 
mittags von 2 Uhr follen im Auctionsgelaffe Mo. 40. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als. Leinenzeug 
Br ee Meubles Hausgeräth und eier 
arthie. nittwaaten an der. Meiftbi ; 
20 f Meiſtbietenden; verſtei⸗ 

Breslau den 11. Auguſt 1833. 5 


(Mannig, Auctions; Commiſſarius⸗ 


\ Verpachtung. 

Die zue freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz gehoͤrigen, 
im Delsuer Kreiſe bei Juliusburg belegenen Guͤter 
Strehlitz und Neudorf ſollen anderweit auf neun 
nach einander folgende Jahre, nämlich vom 1ſten Juli 
1834 bis dahin 1843 verpachtet werden. Der Licita⸗ 
tions⸗Termin wird auf den 2ten September c. a. 
Vormittags 9 Uhr zu Goſchuͤtz in dem Standesherrl. 
Kammeral-Amt abgehalten und werden cautionsfaͤhige, 
mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige dazu einge⸗ 
laden. Die Pachtbedingungen liegen in dem benann⸗ 
ten Kammeral⸗Amt zur Durchſicht bereit, die Guͤter 
ſelbſt aber wird ein Beamter aus Goſchuͤtz anzeigen. 

Goſchuͤtz den 10ten Auguſt 1833. 

Meichsgräfl. vou Reichenbachſches Freiſtandesherrl. 

Kammeral⸗ Amt, Gruſchke. 


Brau Urbar- Verpachtung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau- Urbar wird mit ultimo 
December d. J. pachtlos und ſoll auf anderweitige 
6 Jahre wieder verpachtet werden. Behufs dieſer Ver⸗ 
pachtung iſt ein Licitations⸗Termin auf den 14. Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags 10 Uhr in der Wohnung des 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſarii Herrn Wotit angeſetzt wor⸗ 
den, zu welchem cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch, 

mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ueber⸗ 
laßung der Pacht an den Meiſt? oder Beſtbietenden, 

nach zuvoriger Berathung mit dem Erganzungs⸗Ausſchuß 

der brauberechtigten Bürger erfolgen ſoll. Die Bedin⸗ 
gungen koͤnnen täglich in der Wohnung des Herrn 

tabt Kämmerer Anders eingeſehen werden und wird 
ruckſichtlich der Bedeutenheit dieſes Brau-⸗Urbars bemerkt, 
daß daſſelbe das Krugsverlags⸗Recht auf die Schankſtaͤt⸗ 
ten hieſiger f 
fer: Grunau, Cunnersdorf, Straupitz, Schwarzbach und 
Hartau auszuüben berechtigt iſt. 

Hirſchberg den 15. Juli 1833. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der braubetech⸗ 
tigten Buͤrger. 


. ͤ—— —— — 
Kr Haus und Schmiedewerkſtätte, Verkauf, 
Das auf der Schmiebebrüde No. 36. und Univer⸗ 
ſitäts⸗Platz No. 14. belegene Haus von 8 Stuben mit 
Schmiedewerkſtaͤtte und Zubehoͤr, iſt veränderungshalber 
unter foliden Bedingungen zn verkaufen. Das Nähere 
daſelbſt parterre beim Eigenthuͤmer. 5 


Saamen⸗ Korn Anzeige. 
Bei dem Dom. Hänern und Heydau bei Ohlau 


find fuͤr d. J. drei Sorten Saamen⸗Korn zu ange 
29) das Doͤhmiſche 
Letztes iſt erſt ſeit 3 Jahr ab hier eingeführt und 


meſſenen Preiſen zu haben: i 
1) das Archangelſche 
„Stauden ⸗Korn. 
3) das Hamburger 
mit Zufriedenheit angebauet worden. 


3176 


Stadt und der derſelben angehoͤrigen Doͤr⸗ 


— 


4 
Stauden⸗Saamenkorn 


rein und ſchoͤn, iſt bei dem Dominium Maffel bei a 


Trebnitz zu Faben. 
Wagen Verkauf. 


Ein halbgedeckter, mit Vorderverdeck elegant und 


ſtandhaft gebauter Wagen, der auf Beſtellung gearbeis- 


tet, aber nicht zur beſtimmten Zeit fertig geworden iſt; 
ferner eine offene einſpaͤnnige und zweiſpaͤnnige gedeckte 
Droſchke, nebſt mehreren Sorten Wagen, ſtehen wegen 
beſchraͤnktem Gelaß zum billigen Verkauf auf der Hum⸗ 
merei No. 15. 


Ne 


e. 
Zu ungeſchmolzenem Talg weiſet einen Käufer. nach 


C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer-Staße No. 36. 


Fuͤr Gartenbeſitzer und Blumenfreunde. 
Bluͤhende Myrthen, Orangen, Lorbeer, Nerium- 
Splendens, gefüllte und einfache Oleander, Horten⸗ 


fien ꝛc., ſollen Mittwoch den 2iſten Auguſt Nahmit: 


tags um 2 Uhr Ohlauer⸗Thor Kloſterſtraße No. 3. im 

Garten, gegen baare Zahlung den Meiſtbietenden über 

laſſen werden. i 
Bekanntmachung. 

In Bezug auf das angekuͤndigte Archangelſche 

den⸗Korn zu Saamen, wacht das unterzeichnete Domi⸗ 

nium hiermit bekannt, daß es vermoͤge der ſchon einge 


Stau ⸗ 


„ 


gangenen bedeutenden Beſtellungen die noch darauf 


Reflectirenden erſucht, ſich mit ihrem Bedarf bis ſpaͤ⸗ 
teſtens den Zten September a. c. zu melden, bis zu 


welcher Zeit es erboͤtig ſeyn wuͤrde, ſich in Betreff des 


noch abzulaſſenden Stauden ⸗Korns in Unterhandlung 
einzulaſſen. 2 2 5 
26,000 Reh lr. 
auch in verſchiedenen Parzellen f. 
3,000 Rthlr., 4000 Rthlr., 5000 Nthlr., 6000 Nthlr, 
ſind zur erſten Hypothek ; i 
auf hieſige ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke 
zu billigem Zinsfuße ſofort zu vergeden vom 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
e T rt 


— — —-— — p ——P 
S D f f r 
o eben erhielt ich eine bedeutende Sendung von 


Paquet⸗Tabacken aus der Fabrik von Wilhelm Ermeler 
und Comp. in Berlin, welche ich hiermit per 13 pCt⸗ 


Rabatt unter Berechnung der Fabrikpreiſe zur gütigen- 


Beachtung beſtens empfehle. 
P. L. Bresler, 
Nicolaiſtraße No. 69 im grünen Kranz. 


—— —— — . —Ü— nn 
Neues Thierknochen⸗Duͤngmehl— 8 


Oblauer Kreiſes, den 16. Auguſt 1833. 


zu 2,000 Rthlr.. 


ah 


Mehrere Anfragen beantwortend, zeige ich hiermit 


an, daß aus friſchen Thierknochen bereitetes Duͤngmehl 


wieder abzulaſſen iſt, Buͤrgerwerder No. 29. 
der Commiſſionair Fritze. 


u ET. ei 


Praͤnumerations Anzeige 
von Jofef Max und Komp. 
an die hochw. Herren Seelſorger und Prediger. 
Homiletiſcher Nachlaß 
ae e deen 
weiland hochwuͤrdigſten Herrn | 
„Adrian Fehr 
rieſter und Capitular des Stiftes Schotten in Wien, 
Doctor der Theologie, geweſ. Decan der theologiſchen 
Facultät, Profeſſor der Don matik und des u. B. an 
der theologiſchen Hauslehr⸗Anſtalt, Prediger und Curat, 


Prior und Pfarrer zu den Schotten, dann zum heil. 
: Aegid in Gumpendorf c. ꝛc. 
f Enthaltend E 
deſſen noch nie im Drucke erſchienene 
Sonn- und Feſttags⸗Predigten, 
Faſten predigten, 
n eee eee e 
Gelegenheits reden. 
Herausgegeben 


4 von 
Leopold Sherlid. 
Prediger und Curaten zu den Schotten. 


Da ich im gluͤcklichen Beſitze der bisher noch ungedruck⸗ 
ten Predigten des fel. hochw. Herrn Adrian Gretſch bin, 
balte ich es für meine Pflicht, allen hochwuͤrdigen Herren 

Seelſorgern und Predigern hiermit geziemend anzuzei⸗ 
gen, daß ich bereit bin, dieſe Schriften dem Drucke zu 
uͤberlaſſen. — Ich meine, es wäre überflürfig, dieſe 
Predigten durch weitläufiges Anruͤhmen zu empfehlen, 
da ſie aus den Haͤnden eines Mannes ſind, deſſen 
Name allein die ſchoͤnſte Lobrede, die ſprechendſte An⸗ 
empfehlung iſt, deſſen Name allein hinreicht, ihren 


Werth, ihre Bedeutenheit, die Fuͤlle ihrer Gelehrſam⸗ 


keit und innigen Ueberzeugung darzuthun, welche ſich 
in denſelben ausſpricht. Derſelbe erhabene Schroung, 
dieſelbe kraftvolle, blühende Sprache herrſcht in dieſen, 
wie in ſeinen ſchon längſt erſchtenenen Schriften, nur 
an Intereſſe dürften fie noch bei weitem gewinnen, da 


in denſelben faſt lauter Moral Predigten enthalten ſind, 


wahrend er in den fruͤheren Predigten faft lauter "dogs 
matiſche Gegenftände behandelte. Die allgemeine Ach⸗ 
tung, welche ſich bisher für. feine gedruckten Predigten 
ausſprach, da erſt in den neueſten Zeiten eine neue Aus, 
gabe feiner Feiertags Predigten im In, und Auslande, 
als in Wien, Grätz und Mainz veranftaltet wurde; 
die tiefe Verehrung, mit welcher noch viele altere Bur⸗ 
ger unſerer Hauptſtadt feinen Namen nennen, das 
ruͤhmliche Zeugniß, welches ihm, als et noch im Predis 
geramte arbeitete, alle Bewohner unſerer Hauptſtadt, 
von den hoͤchſten Ständen bis zum gemeinem Manne 
gaben; die innigfte, Webergeugung endlich, es koͤnne den 


willkommener ſeyn, als wenn ſich für ihre Wirkſamkeit 
eine neue reichhaltige Quelle oͤffnet: macht es mir zur 
heiligen Pflicht, dieſe Schriften nicht verborgen liegen 
zu laſſen, ſondern zur allgemeinen Benützung hinzuge⸗ 
ben. Finden ſie Eingang, was bei den billigen Plaͤ⸗ 
numerations-Bedingniſſen der Mechitariſten Congrega⸗ 


hochwuͤrdigen Herren Seelſorgern und Predigern nichts 


tions- Buchhandlung und der von ihr zu erwartenden 


ſchoͤnen Ausſtattung, wohl mit Recht zu hoffen iſt, dann 
ſoll das Opfer der Zeit und der Muͤhe, welches ich die⸗ 
ſem Unternehmen bringe, der hinreichende Lohn meiner 
Deft:ebungen ſeyn. . 


Leopold Scherlich, 
Prediger und Curat zu den Schotten. 


Bei einem Werke von ſolchem Umfange iſt es un: 
moͤglich, die Bogen und Bändezahl auf das genaueſte 
voraus zu beſtimmen; doch duͤrfte dieſelbe bei einer mit 
ſchoͤnen, nicht zu kleinen Lettern gedruckten Auflage in 
gr. 800. auf beiläufig 240 Druckbogen, die dann in 


12 Baͤnden, jeder Band zu ungefaͤhr 20 Bogen am, 


zweckmaͤßigſten eingetheilt, in Terminen von zwei zu 
zwei Monaten einander folgen ſollen. Um ſowohl die 
Anſchaffung dieſer vottrefflichen Predigtſammlung dem 
hochwuͤrdigen Clerus zu erleichtern, als auch um die 
Große der Auflage beſtimmen zu konnen, fehlägt die 
unterzeichnete Buchhandlung den Weg der Pränumera⸗ 
tion unter folgenden Bedingniſſen vor: 

Man pränumerirt auf das ganze Unternehmen mit 
1 Fl. C. M., und genießt dadurch die Beguͤnſtigung 


als Praͤnumerant den Druckbogen zu 2 Kr. C. M. zu 


erhalten. Diefes Verhaͤltniß ſetzt den Preis jeden Dans 
des, wie ihn die P. J. Praͤnumeranten bei jedesmal! 


gem Empfange deſſelben zu erlegen haben, nach der 


darin enthaltenen Bogenzahl feſt, und der als Praͤnu⸗ 
meration gezahlte Gulden bleibt ihnen gutgeſchrieben, 
bis er bei den beiden letzten Baͤnden, jedesmal mit 
30 Kr., in Abrechnung gebracht werden kann. EEE 
Dieſe Bedingniſſe gelten jedoch nur bis zum Erſchei⸗ 
nen des erſten Bandes, welche wir, um auch alle im 
Auslande befindlichen Herren Seelſorger und Prediger 
an den Vortheilen dieſer Praͤnumeration Theil nehmen 
zu laſſen, bis auf Allerheiligen dieſes Jahres 1833 
binausſetzen, dafür aber mit dieſem Termine obige 
en unwiderruflich ſchließen, und für die 
ſpaͤter Eintretenden andere Bedingniſſe im Verhäftniffe 
eines erhoͤhten Ladenpreiſes ſeiner Zeit bekannt machen 
werden. ö a 3 


Mechitariften » Congregationg - Buch⸗ . 


handlung in Wien, g 
Singerſtraße Ne. 896, dem deurſchen Haufe gegenüber. 
(Die Buchhandlung Joſef Max und Rom p. 


in Breslau empfiehlt ſich zu igten Beſtellun⸗ 
auf dieſes ſ chätzenswerthe Wert) geneig a eſtellungen 


eu 
4, 


or! Ai ie Anzeige. 
Bei Georg Joachim Göfhen in Leipzig find 
errſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen; 
Darftellungen aus dem Gebiete 
der Paͤdagogik. 
Theil ſelbſt verfaßt 


Herausgegeben und zum 
Fr. H. Chr. Schwarz. 


5 von 
Prof. Dr. 
Als Nachträge zur Erziehungslehre. gr. 8, 
24½% Bogen. Weiß Druckpapier. 2 Thle. Velin, 
2 papier. 3 Rehlr. \ 

Daß der wuͤrdige Verfaſſer berufen iſt, über Paͤdago⸗ 
gik zu ſchreiben, hat derſelbe in feiner „Erziehungs 
lehre“ und in dem Werke: „die Schulen“ zur 
Genuͤge dargethan. An beide Werke reihen ſich die 
vorliegenden Darſtellungen an, welche durch die gedie⸗ 
genſten mannigfaltigen Abhandlungen jedem Schul, 
manne und Freunde der Erziehung nicht nur willkom⸗ 
men, ja ſelbſt unentbehrlich ſeyn duͤrfte. 

(In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) bereits zu 
haben.) g 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und zu haben bei Wilh. Gottl. 
Korn in Breslau: N 


Vierzig gemeinnützige, von einem alten Guts | 
befiget durch langjährige Erfahrung erprobte 


Recepte, unter Garantie des Verfaſſers 
abgedruckt. 

Berlin, Schumann. Geſiegelt. Preis 11¼ Sgr. 

Wir brauchten zwar dieſe Recepte nicht zu empfehlen, 
da die Nachfrage darnach und der uns von vielen Geb 
ten gewordene Dank dafuͤr ſchon eine weitre Empfehlung 
entbehrlich macht. Indeß find fie bisher noch lange 
nicht ſo allgem. bekannt geworden, als ihr innerer 
Werth und ihre erprobte Brauchbarkeit es verdienen. 
Daher bemerken wir nur, daß dieſelben unter arantie 
des Herrn Verfaflers und aus der uneigenn 
ſicht deſſelben, nuͤtzlich zu ſeyn, erſcheinen, und koͤnnen 
verſichern, daß nicht nur geprüfte Landwirthe, ſondern 
auch andere verdiente Männer, von der Trefflichkeit ders 
felben überzeugt uns zu einer größeren Verbreitung die⸗ 
ſer beilſamen und reichlichen Nutzen und Gewinn brin⸗ 
genden Recepte mehrmals dringend aufgefordert daben. 

£ Anzeige. 0 

Zum Beſten der in Praus nitz und 
Grottkau Ab gebrannten it von Dr. 
Franz Haffmanm ſo eben folgende. intereſſante 
Schrift er'chienen und in der Buchhandlung Ferdinand 
Hirt in Breslau für 2 Groschen, zu haben: 
„Bemerkungen und Wuͤnſche in Betreff der 

„juͤngſt vertheilten Pläne der Konig, 

„lichen Preuß, Klaſſenlotterie.“ 


— 8s — 


gen Ab, 


kitetatiſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ning und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Iten, J. A. (praktiſchem Thierarzte) 


gemeinnütziger mr über Kenntniß 
; ; er —— 


Pferde und ds Nindviehes, 


Fütterung, Wartung, Pflege und t. 
Fuͤr den Bürger und. Landmann N zwei 


Theilen; Zte vermehrte Ausgabe mit 8 Abbildungen und 


einem Anhang, enthaltend ihre Krankheiten und 
deren Heilung von Alpin. 8. 1 Kthlr. 5 Sgr. 
In dieſem Werke ſpricht kein Compilator ſondern ein 


ſeit 18 Jahren ausuͤbender Thierarzt, dem ſich Stoff 


nug zu- einem neuen Werke darbot. Was daher des 
Titel verſpricht das “finder man vollſtändig erfüllt; in 
einem klaren faßlichen Vortrage unterrichtet der Ver, 
foffer über eine Maſſe von Gegenftänden, deren Haupt) 
rubriken ſind: eine Beſchreibung der Landespferde, die 


zußern Umriſſe, Fütterung, Wartung und Pflege; von 


den Ställen, Reinigung und Beſchläge; die Pferdezucht, 

Ebenſo wird das Rindpieh abgehandelt. Der Abbt 

dungen ſind acht; der Anhang von Alpin umfaßt die 

Krankheite e Ganze eine Hand bib lio⸗ 
ek des Wichtigſten über dieſe Nutzthiere bildet 
dem Belehrung und Nutzen hren wird, und daher 

vollem Recht empfohlen werden darf. 

Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 


Kränzelmarkt⸗ Ecke) iſt das für Freunde der Natur 


empfehlungswerthe Buch zu haben: 
N Die vier Jahreszeiten 
oder die Schoͤnheiten der Natur 
in mehr als 100 der beſten Schildrungen beſtehend, zus 
Bildung des Geiſtes und zur Beförderung: des religioͤſen 
Gefuͤhls entworfen von A. Morgenſtern. 
ſauber brochirt. Preis 25 Sgr. 
Verlag der Er nſt ſchen Buchhandlung in: Quedlinburg. 
Wie uner ſchoͤpflich und beſeligend der Genuß der Na; 
tur dem reinem Gemuͤthe iſt, hat wohl Jeder empfun⸗ 


den; Sie giebt uns die wohlthäͤtigſte Nahrung, die 


reinſten und dauernſten Freuden, es wird daher jedem 
Naturfreunde ſehr erwünſcht ſeyn, ſich auf einfamen 
Spaziergängen mit den Aufichten großer Geiſtet 
uͤber die Schoͤnheiten der Natur bekannt zu machen und 
fi daran zu ergößen, auch dient dies Buch zu einem 


angenehmen Geſchenk für Juͤnglings und Jungfrauen. 
ET a er ER True 


een 

e achte und letzte muſikalif Ab 
terhalt ung im. Abonnement — and 
terung heute den 17ten Auguſt; welches ich die Ehre 
habe ergebenſt anzuzeigen. 
7 Herrmann, Muſikdirector. 


8 
— — 
15 Kun ſt , Anzeige. 8 
Einem hohen Adel und Hochgeehrten Publikum Jeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß heute den 17ten und mor, 
gen den 18ten Auguſt eine ganz beſondere gymnaſtiſche 
und eguilibriſtiſche Kunſtvorſtellung im Garten zum 
inz von Preußen am Lehmdamme ſtattfind et. 
i Jean Paul 
„ Meine Verzeichniſſe für das Jahr 1839 
Über echte Harlemer Blumenzwiebeln, als: 
gefüllte und einfache Hpaeinthen, Tulpen, Tacetten, 
Natziſſen, Jonquillen, Ranunkeln, Anemonen, Iris, 
Frittilarien, Crocus, Lilien, Amaryllen, Kaiſerkronen, 
Antholizen, Oxalis u. ſ. w. in 327 Nummern beſtehend, 
und wopon der Verkauf den 10ten September ſeinen 
Anfang nimmt, werden gratis verabreicht in der On 
men Niederlage Ring No. 41 (Eingang Albrechtsſtraße) 
in Breslau. e . . 
Nach dem Wunſche meiner hieſigen werthen Abneh⸗ 
mer werde ich nicht allein das Einlegen der Blumen, 
dwiebeln in die von mir dazu präparirte Erde überneh⸗ 
men, ſondern auch die Behandlungs⸗ Art waͤhrend des 
Antreibens recht gern mittheilen. 5 
75 br. Mon haupt. 


Zeichnen - Bleistiften * *. 
in grösster Auswahl vom weichsten allerschwär« 
zesben in allen Nüangen.übergehend bis in den 
härtesten Ton, zum Gebrauch für freies Hand- 
zeichnen, Schattiren, Planzeichneu, Schreiben 
und Liniiren, offerirt unter. Garantie der vor- 
Lekllichsten Qualité s ö 
— die Papierhandlung 
F. L. Brad e, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Zom Beginn der Jagdzeit empfehle ich 


Engl. gew. Patent Schroot aller Nummern Magde⸗ 


burger Fabrik in / Ctr.⸗ Beuteln und 5 Pfd.; 
Duͤtten, fo wie Zuͤndhuͤtchen Ber a 

in möglich ibigſten Preifen. 5 
Ferd. Scholtz, Buͤttner⸗Straße Mo. 6. 


Gewalzten Patent Schroor 


aus der Fabrik der Herren Pieſchel & Comp. in 


nthin, gepackt in / Etr.: Beuteln und in 5 Pfd., 
Tutten, . zu den billigſten Preiſen 5 
SG. Deffeleins Wwe. ck Kretſchmer, 
2 Breslau, Carlsſtraße No. 41. 


Braunſchwei er Wurft, Neue Sardellen, 
— Seprefren Ca via 


Rare und 5 585 
Reue Engliſche Matjes⸗Heringe das Stuͤck 


2 Sgr., 


in ger a billiger 
offerirt e Säßchen noch billiger 


F. Wieliſch sen, 
Ohlauerſtraße No. 12. 


EEE 


1 i Er 


Echt ftanzoͤſiſche Normal- Glanzwichſe x 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 
Guͤte, indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen 
beſteht, welche den Erhalt, ſo wie die Weiche und Ge⸗ 
ſchmeidigkeit des Leders auf's hoͤchſt Moͤglichſte beför⸗ 
dern, dabel aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz in 
tiefſter Schwarze giebt, nicht aber wie bei den meiſten 
Fabrikaten aus ätzenden, das Leder fo leicht zerſtoͤren⸗ 
den Säuren beſteht, iſt für Namslau und Umgegend 
ganz allein dem Herrn C. B. Härtel zum Verkauf 
in Tommiſſion übergeben worden, und bei demſelben 
in Krauſen zu , Pfd. à 5 Sgr. (4 9 Gr.), und % Pfd. 
a 2½ Sgt. (2 Gr.), nebſt Gebrauchsanweiſung zu 
empfangen. 

Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird, und auf 
dieſe Weiſe gern das 14fache Quantum liefert, ſo er⸗ 
giebt ſich hieraus, wie man ſieht, ein Außerft billiger 


Preis. ö 
A. E. Muͤhlchen in Reichenbach, N 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Du hesme 
in Bordeaux. 


Vorſtehend annoneitte echt franzoͤſiſche Glanzwichſe 


empfiehlt zur guͤtigen Abnahme 


die Wein, Specereis, Material- und Taback⸗ 
handlung des 
C. B. Haͤrtel in Namslau, 


„ Tabak, Offerte. „ 

Schöne leichte wohlriechende Rauchtabacke Magde⸗ 
9 Fabrikat a 15 Sgr., 12 Sgr., 10 Sgr., 8 Sgr. 
6 Sgr., 5 Sg.. und 4 Sgr. das Pfund erhielt und 
empfiehlt zur gütigen Beachtung 

„ atrl Buſſe, 
Neuſcheſtraße No. 8. im blauen Stern. 


Bekanntmachung. 

Sonntag als den 18ten Auguſt wird im Coffee⸗Hauſe 
zu Roſenthal das Ernte⸗Feſt gehalten, wozu ich Freunde 
und Goͤnner hoͤflichſt einlade. 

Carl Sauer, in Roſenthal. 
e ien e d en 25 
Zum Weizen⸗Kranz, Sonntag den 18ten, ladet ganz 


ergebenſt ein BR VIE 
— Galler, Coffetier in Poͤpelwitz. 
Zum Federvieh ⸗Ausſchieben 
Montag den 19ten Auguſt ladet ergebenſt ein 5 
Kapeller, Coffetier, Lehmdamm No. 17. j 
Fleiſch⸗Ausſchieden f ; 
Montag den 19ten Auguſt, wozu ich ganz ergebenſt 
einlade. 5 EN, 
im Schwarzen Bär in Poͤpelwitz. 
S d en Ku 5 
onntag den 18ten Auguſt gebe ich ein Fleiſch⸗Aus⸗ 
ſchieben, wozu ergebenft einfaber 5 a 
Mellich, Coffetier in Pipelwig, 


a Bee: a 


43 
- „nei ge Weir 22 
I. Ein tuͤchtiger und cautionsfähiger Brauer, fo bis 
jetzt noch eine Stadtbrauerei verwaltet und uͤber ſeine 
fämmtlichen Dienſte die beſten Zeugniſſe auſweſſen kann, 
wünſcht entweder bis Michaeli d. J. eine gite länds 


liche Brauerei in Pacht zu uͤbernehmen, oder ein an⸗ 


ſtaͤndiges Unterkommen als Dienſtbrauer zu erlangen. 

II. Ein maſſives, im beſten Bauſtande befindliches 
und am belebteſten und gelegenſten Theiſe der Stadt 
Glatz gelegenes Haus, fo außer einer jaͤhrli hen ſehr 
bedeutenden Miethe noch andere Regalien hat, auch im 
fruͤheren Privatbeſitze ein locables Gaſthaus war, und 
als ſolches wieder ohne Mühe kann bei dem Mangel 
an Gaſthaͤuſern eingerichtet werden, iſt ſofort gegen 
eine ländliche Beſitzung, als: Freigut ꝛc. zu vertauſchen, 
oder auch ſeiner vortheihaften Lage wegen, da es ſich 
zu jedem Geſchaͤfte vorzuͤglich eignet, bald billig zu ver⸗ 
kaufen. 

Naͤhere Auskunft uͤbernimmt und ertheilt portofrei 
uͤber beide Anzeigen a 4 
der Commiſſionair L. Höppe in Grottkau. 


Geſuch um Unterkommen. 5 

Ein noch lediger militairfreier junger Mann, welcher 
gelernter Bierbrauer und Brenner iſt, auch ſein Fach 
meiſterlich erlernt hat und die ruͤhmlichſten Zeugniſſe 
feiner Kenutn ſſe nachweiſen kann, bittet um Anſtellung 
in der Stadt oder auf dem Lande und iſt zu erfragen 
im Verforgungss und Vermiethungs⸗Comtoir, Albrechts⸗ 
Straße No. 10. bei Bretſchneider. 


5 Ann Ba AR 7 

In einem der erſten hieſigen Comptoire kann ein 
junger ſolider Mann von hier — mit den ndıhigen 
Schulkenntniſſen verſehen — ein Unterkommen als 
Handlungs Lehrling finden. Das Naͤhere zu erfragen 
beim Kaufmann J. A. Hoek, Groſchengaſſe No 32. 

Sort Offenes Unterkommen. 2 

Ein junger Menſch zwiſchen 14 und 16 Jahren, mit 
den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet als Lehr 
ling ſein Unterkommen in der Weinhandlung, Schmie⸗ 
debruͤcke in der Weintraube. 


Geſuch um Unterkommen. 
Eine junge ARE kinderlos, welche in weiblichen 
Arbeiten geſchickt iſt, wie auch die Landwirthſchaft vers 
ſteht, bittet um ein Dienſt zu einzelnen Leuten in der 
Stadt oder auf dem Lande. Zu erfragen im Verſor⸗ 
gungs, und Vermiethungs Comptoir, Albrechtsſtraße 
No. 10 bei Bretſchneider. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wülhelm Gottiteb 
Koen ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Po ſtämtern zu haben. ; 
Redakteur: Profeflor Dr. Kunifd. = 


Welden, 
Das , Loos Iſter Klaſſe 68ſter Lotterie No. 14,274 a. 
iſt verloren worden; weßhalb vor deſſen Ankauf warnt: 
Antereinnehmer F. A. Gramſch. 
ui Keifegelegenheie 2. 

Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 1Sten 
und 19ten d. Mts.; zu erfragen im fliegenden Roß, 
Reuſcheſtraße. 3 — | 
Ver miet hung. ’ 

Auf der Schuhbruͤcke in No. 54. iſt der Zte Stock, 
beſtehend in 5 Stuben nebſt Zubehoͤr, zu Michaeli und 
auch gleich zu vermiethen. i 

Ver miethung. 

Auf dem Ringe No. 35. an der grunen Roͤhre, find 
24 Stuben vorn heraus, mit oder ohne Meubles, zu 
vermiethen. Ha PN 3 24 


Keller zu vermiethen. . 
Albrechts Straße No. 3. find auf Michaeli zu noch 
drei zuſammenhaͤngende, große, trockene und lichte Kel⸗ 
ler, mit bequemen Eingängen von der Straße, vom 
Hefe und vom Hausflur, daher ſowohl einzeln als im 

Ganzen zu vergeben. Naͤheres beim Wirth. 


Angekommene Fremde. 3 

In den 3 Bergen: Hr. Scholtz, Kommerzien⸗Rath, 
von Warſchau; Hr. Bauer, Bürger, von Warſchau. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. v. Tſcherning, Artillerie⸗Kapi⸗ 
tain, von Kopenhagen; Hr. Moll, Kaufm., von Elberfeld; 
Niezkowski, Kammergerichts Referendar, von Berlin; Herr 
Luͤbeck, Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Delinger, Hr. 
Banſchmer, Bürger, von Warſchau. — In der goldnen 
Gans: Baronin v. Sauerma, von Schrebsdorff. — 1 775 ‘ 
blauen Hirſch: Hr. Heymann, Hr. Friedländer, HBr. 
Pollak, Kaufleute, Hr. Tieſtrunk, Hr. Buchwitz, Hr. Bür⸗ 
kert, Partikuliers, ſaͤmmtlich von Brieg; Hr. v. Zablocki, 
d. d. G. H. Poſen; Hr. Mechow, Friedens⸗Richter, von 
Schroda; Hr. Lachmund, Burg ermeiſter, von Militſch; Hr. 
Nehler, Berg⸗Inſpector, von Koͤnigshuͤtte. — Im weißen 
Adler: Hr. Geiske, Kaufmann, von Lohne; Hr. Winkler, 
Paſtor, von Oſtrowe; Hr. Franz, Kaufmann, von Wuͤrzburo. 
— Im Rautenkranz: Frau Seeretair Freiberg, von Wars 
ſchau. — Im Hotel de Pologne: Hr. niewski, 
Gouvernements Sectetair, von Wilna. — Im goldnen 

aum: Hr Glenck, Lieutenant, von Jaͤnowitz; Hr. Scholt , 
N von Neiſſe; 95 i 
wen: 


5 
2 


Hr. Kobe, Maſchiniſt, von Malapaue. — Im weißen 
Gotz 1 iniſt, Ma lap J 15 
Waldau; Hr. Mirbt, Kattunfabrifant, von Gnadenfrei. 99 


m Privat⸗Logis: Hr. ? intendeut, : 
Jielobe, Neuſcheſt 0 Feerß ra on t von 


rector, von Kaliſch, Schuhbrücke No 80; Dr. Ja 
theker, von Steindu d. O., 2 Jaͤkel, 


ſcher, Intendantur⸗Seeretair, von Poſen, Tauenzienſtr. No. 92 2 


„ 


